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kelesniilinsvkung !
Am Sonntag, de« 21. Febrnar 1937 findet anläßlich des

Heldengedenktages am Feuerwehr - Ehrenmal in
Acher« ei« Gedenken « nserer Tote « ««ter Kranz¬
niederlegung statt, moz« unsere vadische« Fenerwehrkame -
raden frenndlichst eingelade« sind .

Antrete « am Appellplatz vorm . 11 Uhr .
Anzng: Große Uniform: Helm , Orden und Ehrenzeichen.
Nähere Auskunft erteilt Herr Kreisfenermehrfiihrer

Hehn in Achern.
Heidelberg , 4. Febrnar 1937 .

Der Präsident :
Müller , Branddirektor.

ksksnnlmavkung !
Der Beschaffung von sogen . Aermel ab z eichen (linker

Oberarme ! ) steht nichts mehr im Wege . Jedoch bitte ich zu
beachten , daß bei den Mannschaften ( also bis Oberbrand -
meister einichließlich ) auf dem Polizeiabzeichen der Name
des zuständigen Ortspolizeibezirks eingestickt sein
muß .

Heidelberg , 29 . Januar 19S7.
An die Führer der Freiwilligen Feuerwehren

zur Kenntnisnahme .
Das Aermelzeichen darf selbstredend nur auf der

neuen Uniform getragen werden .
Bad . Landesfeuerwehrverband

Der Präsident : Müller .

ksbtsnnßinsvkuiig !
Auf einen vom Amt für Freiwillige Feuerwehren

gemachten Bericht an den Herrn Reichsführer - SS und Chef
der Deutschen Polizei betr . Zugehörigkeit von Aus -
lanösdeut ' chen zur freiw . Feuerwehr hat der
Herr Reichsführer - SS und und Chef der Deutschen Polizei
unter dem 17. 12. 1936 wie folgt entschieden .

„Ich habe Ihre Anregung erneut geprüft . Die Auf¬
nahme von Personen , welche die deutsche Staatsangehörig¬
keit nicht besitzen, in die Freiwillige Feuerwehr wüü >e eine
Aenderung der Mustersatzung voraussetzen . Diese schreibt im
§ 5 Ziffer II» vor , daß die Mitglieder Bürger der Gemeinde
sein müssen . Bürger der Gemeinde können aber nach 8 19
Abs. 1 der Deutschen Gemeindeordnung vom 3V. 1. 1936
(RGBl . 1 , S . 61 ) nur „deutsche Staatsbürger " sein : diese
Eigenschaft setzt die deutsche Staatsangehörigkeit voraus .
Bon einer Aenderung der Mustersatzung lediglich zu dem
Zweck, auch Nichtstaatsangehörigen den Eintritt in die frei¬
willige Feuerwehr zu ermöglichen , möchte ich jedoch ab -
sehen , zumal mir bisher von Nachgeordneten Behörden noch
keine Berichte erstattet worden sind , welche ein Bedürfnis
nach einer solchen grundsätzlichen Regelung erkennten lasten .
Bei dem ReichSlustschutzbund , welcher bestrebt sein muß ,
möglichst viele Volksgenossen zu erfassen , liegen die Ver¬
hältnisse wesentlich anders als bei dem bedeutend kleineren
Kreis der Freiwilligen Feuerwehren .

"

Beschluß.
An die Führer der Freiw . Feuerwehren zur Kenntnis¬

nahme .
Heidelberg , 29. Januar 1937 .

Bad . Landes feuerwehr - V erb and
Der Präsident : Müller .

? sg klvi» «Isulsvkvn poli - vi
Ich richte eine« letzte « dringende « Appell an

alle säumigen Wehren , die angeordnete Sammlnng sofort
dnrchznsühre» und den Ertrag an den Herr« Kreissener-
wehrsührer umgehend z« überreiche« . Hoffentlich kan«
ich dem. Herrn Minister des Inner «, Karlsruhe» eine 1VV -
prozentlge Beteiligung melde«.

Heidelberg , 11. Febrnar 1987 .
Bad . Landesfenermehrverban -

Der Präsident:
Müller .

Vvi >oi >iliiung
üb « »»

Vom 22. Dezember 1936
Auf Grund des 8 7 des Ergänzungsgesetzes zum Gesetz

über Titel , Orden und Ehrenzeichen vom 15. Mai 1984
(Reichsgesetzbl . I D . 379 ) in Verbindung mit 8 11 Satz 2
der Verordnung zur Ausführung des Gesetzes über Titel ,Orden und Ehrenzeichen vom 14. November 1936 (Reichs¬
gesetzblatt I S . 1341 ) wird verordnet :

8 1
Zur Anerkennung von Verdiensten im Feuerlöschwesen

wird em Reichsfeuerwehrehrenzeichen geschaffen.
82

( ' ) Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen wird in zwei
Klassen verliehen . Die 1. Klasse wird Mitgliedern aner¬
kannter Berufs -̂ oder Freiwilliger Feuerwehren sowie son¬
stigen Personen verliehen , die sich um das Feuerlöschwesen
besondere Verdienste erworben haben . Außerdem wird die
1 . Klasse verliehen für besonders mutiges und entschlossenes
Verhalten bei der Bekämpfung von Bränden .

jr ) Die 2 . Klasse wird Mitgliedern einer anerkannten
Berufs - oder Freiwilligen Feuerwehr verliehen , die nach
dem 1 . Mai 1936 ihr 26 . Dienstjahr als Feuerwehrangehö¬
rige vollenden .

( st Auf die Verleihung besteht kein Rechtsanspruch .
lst Die Verleihung kann auch an Ausländer erfolgen .

83
( ' ) Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen stellt ein Flam -

mcnkreuz auf weißem Grunde dar , das in der Mitte das
Hakenkreuz trägt und mit der Umschrift versehen ist : „Für
Verdienste im Feuerlöschwesen ".

(st Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen 1 . und 2. Klasse
wird auf der linken Brustseite getragen , und zwar die
2 . Klasse am rot - weißen Bande im- Knopfloch (an der Or¬
densschnalle ) .

(st Sofern das Ehrenzeichen an der Ordensschnalle an¬
gebracht wird , ist es an der für staatliche Dienstauszeichnun -



gen bestimmten Stelle <8 14 Abs. 1 der Verordnung vom 14.
November 1935 in der durch Verordnung vom 17. März 1936
— Reichsgesetzbl . I S . 178 — abgeänderten Fassung» zu
tragen ,

8 4
<*» Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen wird im Namen

des ReichsministerA des Innern vom Chef der Deutschen
Polizei verliehen.

i' s Der Beliehene erhält ein Besitzzeugnis.
8 5

s ' s Verloren gegangene Ehrenzeichen werden nicht er¬
setzt. Der Inhaber ist berechtigt, sich auf seine Kosten ein
neues zu beschaffen.

s
"

) Zu Unrecht verliehene Ehrenzeichen können entzogen
werden.

f°1 Das Ehrenzeichen bleibt nach dem Tode des Inha¬
bers im Besitz der Hinterbliebenen . Sie sind zum Tragen
des Ehrenzeichens nicht berechtigt.

8 6
Die im 8 11 Satz 3 - er Verordnung vom 14. November

1935 sNeichsgesetzbl. I S . 1344 ) de« Landes - nnd Provinzial -
ienerwehrverbänden vorbehaltene Ermächtigung zur Ver¬
leihung von Ehrenzeichen erlischt.

Berlin , de« 22 . Dezember 1936 .
Der Reichsminister - es Inner «

Frick

kvivkskeuvi ' HivvIii—kknvnLeiokvn
NdErl . - . RnPrM - J . v . 22 . 12. 1936

Pol O-BnR II Nr . 6396 III/36 .
Für die Verleihung des Reichsfeuerwehrehrenzeichens

gelten folgende Grundsätze:
1 . ( 1 ) Zu den im 82 Abs. 1 Satz 2 der VO . über das

Reichsfeuerwehrehrenzeichen v . 22 . 12 . 1936 (RGBl . I S . 1146 )
genannten „sonstigen Personen " gehören vornehmlich solche ,die sich im Sinne der von mir erlassenen Vorschriften um
die Vereinheitlichung des Deutschen Feuerwehrwesens Ver¬
dienste erworben haben.

( 2 ) Die Verleihung von Landes - oder Provinztal -
Feuerwehrehrenzeichen ist nicht mehr statthaft.

>3 ) Feuerwehrmänner , welche vor dem 1. 5. 1936 bereits
ihr 25 . Dienstjahr vollendet haben , erhalten das Reichsseuer-
wehrehrenzeichen gleichfalls verliehen . Sie sind zahlenmäßig
aus Sem Dienstwege zu melden . Frist fü r d i e L a n ö e s -
regierungen , den R e ich s k o m m iss a r für das
Saarland nnd die preuß . R e g . - P r ä s . 15 . 2. 1937 ,für die Nachgeordneten Behörden 31. 1. 1937 .

2. Die Verleihung des Reichsfeuerwehrehrenzeichens an
Personen , die sich im staatsfeindlichen Sinne betätigt haben,
ist unzulässig. Das Ehrenzeichen darf auch nicht an Personen
verliehen werden, die eine Zuchthausstrafe oder eine mit
dem Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte verbundene Be¬
strafung erlitten Haben. Die Tatsache einer gerichtlichen
Bestrafung schließt im übrigen die Verleihung nicht ohne
weiteres aus , wenn die Straftat nicht Ausfluß einer ehr¬
losen Gesinnung war , wenn sie nicht allzu schwer gewesen
ist und bereits längere Zeit zurückliegt. In jedem solchen
Falle wird eine sorgfältige Prüfung stattzufinden haben.

3. il ) Die Verleihung des Reichsfeuerwehrehrenzeichens
erfolgt auf Vorschlag der Landesregierungen , in Preußen
der Ober -Präs , Das Meichsfeuerwehrehrenzeichen 2. Klasse
wird den auszuzeichnenden Personen am 1 . Mai und am
Erntedanktage jedes Jahres ausgehändigt . Die entspre¬
chenden Vorschläge sind mir zahlenmäßig znm 2V . 3 . und
29. 8. j. A. vorzulegen. Eine nähere Begründung ist nicht
erforderlich.

f2 ) Vorschläge für die Verleihung des Reichsfeuerwehr-
ehrenzcichens l . Klasse sind eingehend zu begründen. Sie
können aus besonderem Anlaß jederzeit eingereicht werden.Sofern keine besonderen Gründen vorliegen , sind mir diese
Vorschläge ebenfalls znm 29 . 8 . und 29. 8. j . I . einzureichen.

4 . Um jederzeit feststellen zu können, welche Personenmit dem Reichsfeuerwehrehrenzeichen ausgezeichnet worden
sind , haben die Kreispol .-Behörden ein entsprechendes Ver¬
zeichnis — in den Landkreisen nach einzelnen Gemeinden
ausgeteilt — zu führen . Sind die Besitzzeugnisse nicht durchdie Kreispol . - Behörden ausgehändigt worden , so sind diesevon den Landesregierungen , in Preußen von den Ober-
Präs . , über die Verleihung zu unterrichten .

Feuer- nnd Fenerlösch -Polizei . Lnftfchntz .
keivksFvuenmeskn -klii 'SNLeiLkeii

RdErl . d. RuPrMdJ . v . 21. 1 . 1937
— Pol O-BuR R II 6396 V/86

l . Um Mißverständnissen vorzubeugen , weise ich darauf
hin , daß als Mitglieder von Feuerwehren im Sinne des 82
Abs. 2 der VO . v . 22. 12. 1W6 sRGBl . I S . 1146) für die Ver¬

leihung deSReichsfeuerwehrehrenzeichens 2 . Kl . nur aktive
Feuerwehrmänner in Frage kommen . Auch Ziff . 1 Abs. 3
des RdErl . v. 22. 12. 1936 sRMBliV . 1937 S . 15) hat nur
aktive Feuerwehrmänner im Auge , die bis zum 1 . 5. 1936
mindestens 25 Jahre in einer Berufs - oder freiwilligen
Feuerwehr in vorwurfsfreier Weise Dienst getan und die
dafür von einer Landesregierung eine Auszeichnung bisher
nrcht erhalten haben.

2 . ( 1) Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen 1 . Kl. soll als
besonders wertvolle Auszeichnung grundsätzlich nur
in Ausnahmefällen verliehen werden.

<2) Die Bestimmungen des 8 2 Abs. 1 der VO . v . 22. 12.
1936 (RGBl . I S . 1146 ) sind daher möglichst eng auszulegeu .Die Verleihung der 1 . Kl . kommt z . B . in Frage für aktive
Feuerwehrmänner , die sich im einzelnen Fall oder wieder¬
holt in ungewöhnlicher Weise unter Einsatz ihres
Lebens bei der Bekämpfung von Schadenfeuern
ausgezeichnet haben . Sind in solchen Fällen jedoch die Vor¬
aussetzungen für die Verleihung der Rettungs - oder Er¬
innerungsmedaille erfüllt , so sind diese Auszeichnungen zu
beantragen .

An die Reichsstatthalter , die Landesregierungen , den
Neichskommissar für das Saarland , alle Pol .-Behörden .

—RMBliV . S . 146.
Heidelberg , 2. Februar 1937

Beschluß
An die Führer der Frei« . Fenerwehre«
zur Kenntnisnahme.

Die Anmeldungen für das Reichsfeuerwehrehrenzeichen
2. Klasse werde «, wie dies bisher bei - er Verleihung - er
badische « staatliche « Ehrenzeichen erfolgte , von de« Be¬
zirksämter « eingefordert ; «nser Verband hat also damit
nichts zu tun .

Etwaige Ansführungsbestimmnnge« «nseres Innen¬
ministeriums werde « wir veröffentliche « .

Ansdrücklich mache ich darauf aufmerksam, - aß « ach 86
der Verordnung v . 22. Dezember 1936 - er Bad . Landesfener -
wehrverband sein Ehrenkrenz am weinrote « Band für 59-
jährige Dienstzeit und das gleiche Ehrenkrenz am blaue «
Band für besondere Verdienste nicht mehr verleihe « darf.

Bad . Landesfenerwehrverband
Der Präsident :

Müller .

Sein . ^ Isnnisinenen §ün IsniII . Keinvinilvn
1 .

Für ländliche Gemeinden, in denen man glaubt , Schwie¬
rigkeiten mit der elektrischen Stromversorgung zu haben,können nachstehende Sirenenarten verwendet werden :

a) Handantriebssirenen
Diese Sirenen werden, wie der Name bereits zum Aus¬

druck bringt , von Hand betrieben und benötigen keinen elek¬
trischen Strom und keine Preßluft bezw . Kohlensäure . Die
Reichweite einer solchen Sirene iü gar nicht so gering , wie
man zunächst annimmt . Sie kann für kleine ländliche Ge¬
meinden als durchaus brauchbar und ausreichend angesehen
werden. Sie ist leicht transportabel , immer betriebssicher
und brauch: wenig Wartung . Als nachteilig ist bei dieser
Sirene zu bezeichnen , daß sie durch eine Person bedient
werden muß und daß es nicht möglich ist, sie ähnlich wie
elektrische Sirenen oder Typhone mit Fernauslösungen zu
ver -ehen . Auch können z . B . dann Verzögerungen bei der
Alarmierung cintreten , wenn der betr . Angehörige der
Feuerwehr , bei dem die Sirene untergestellt ist, nicht zu
Hause ist und sich erst ein anderer Angehöriger der Feuer¬
wehr an den Standort der Sirene begeben mutz . Dieser
Nachteil kann durch Bcreithaltung von mehreren verteilt
untergestellten Sirenen und durch geeignete vorsorgliche
Organisation ausgeschaltet werden.

b) Preßlnft-Typhonanlage«
Derartige Typhonanlagen werden mit Preßluft oder

mit Kohlensäure betrieben . Die Preßluft oder die Kohlen¬
säure wird in besonderen Stahlflaschen bereitgehalten , die
mit dem Typhon durch Rohrleitungen verbunden sind .

Ta das Aufsüllen leerer bezw . die Bestellung gefüllter
Flaschen nicht immer umgehen- erfolgen kann, müssen noch
eine ausreichende Anzahl von Stahlslaschen bereitgehalten
werden. Die entleerten Flaschen können entweder von der
betr . Feuerwehr selber mit einer besonderen Kompressor¬
anlage , die aber sehr kostspielig ist und fachkundige War¬
tung erfordert , gefüllt werden , oder müssen bei einer ein¬
schlägigen Firma gegen gefüllte Flaschen umgetauscht wer-

iFortsetzung s. Seite 52)

0



r >

Der Führer spricht zum deutschen Botte Lckerl- kilUniLtcrnäienst (2>

^ er vierte Jahrestag der national¬

sozialistischen ' Erhebung , der zugleich

den Abschluß des/rfolgreichen , ersten

Vierjahresplanes -̂ Adolf ^H itlers be¬

deutete , wurde in 'ganz ^ Deutschland

mit großen Feierlichkeiten begangen .

Seine besondere Weihe und historische

Bedeutung erhielt der Tag durch die

alle Probleme der Gegenwart und

Zukunft aufzeigende große Rede des

Führers , die nicht ^nur in Deutschland ,

sondern in der ganzen Welt größte

Beachtung fand und erneut Deutsch¬

lands Wille zu Frieden und Verstän¬

digung bekundete . Wenn die anderen

Völker und Regierungen von dem

gleichen ehrlichen Friedensdrang er¬

füllt sind , dann kann und wird diese

vielfach prophetisch wirkende ^Führer -

rede Ausgangspunkt praktischer Ver¬

ständigungspolitik sein, dann werden

endlich zum Segen der Völker an die

Stelle von Reden und Erwägungen

die längst ersehnten Taten treten .

.

Vorbeimarsch der Leibstandarte Adolf Hitler vor dem Führer

51



Len . Bei letzterem Verfahren ist zu bedenken , Satz in klei¬
nen Orten Firmen , von Lenen Preßluft oder Kohlensäure
in Stahlflaschen bezogen werben können, meist nicht vor¬
handen sind und Laß daher der Bezug gefüllter Flaschen
nicht sofort möglich und wegen der hohen Transportkosten
auch recht kostspielig wird . Die Betriebssicherheit derarti¬
ger Anlagen ist nicht 'so groß , wie die der Handsirenen, da
mit Undichtigkeiten in den Rohrleitungen und Ventilen ge¬
rechnet werden muß und dann die Flaschen von selbst ab¬
blasen. Die Reichweite der Typhone aber ist meist größer
als die der Handantriebsirenen .

Typhonanlagen können auch mit elektrischen Fernaus¬
lösungen gebaut werden und bei Versagen des elektrischen
Stromes zusätzlich von Hand ausgelöst werden. In letzterem
Falle ist mit ähnlichen Verzögerungen zu rechnen , wie sie
bei den Handantriebsirenen geschildert wurden .

c) Elektrische Sirenen
Da im allgemeinen mit Störungen in den elektrischen

Anlagen immer seltener zu rechnen ist , wird hier den elek¬
trischen Sirenenanlagen der Vorzug gegeben , zumal bei
ihnen die Unterhaltung und Wartung am einfachsten ist und
sich derartige Sirenen sehr leicht und betriebssichermitFern¬
auslösungen versehen lassen . Falls eine zusätzliche Sicherheit
für erforderlich gehalten wird , wäre es zweckmäßig in
ganz kleinen Orten Alarmhupen und in größeren Orten
Handantriebsirenen zusätzlich zu den elektrischen Sirenen¬
anlagen bereitzuhalten .

2.
Im Nachstehenden führe ich einige Firmen mit dem Be¬

merken an daß mir z . Zt . nur diese Firmen bekannt sind ,

daß sich aber fraglos auch noch andere Firmen mit der Her¬
stellung derartiger Sirenenanlagen beschäftigen :

zu 1a : Handantriebssirene der Luz -Sirene G . m. b . H.
Spezialfabrik für Sirenen , Berlin N4 , Chausseestr . 116.
Preis der Sirene etwa 100 —

zu 1b : Typhonanlagen der Friedrich Krupp Germania -
Werft A . G. Kiel-Gaarden . Preis einer Typhonanlage kom¬
plett mit Montage ohne Fernauslösung schätzungsweise etwa
1300 bis 1200

zu 1c : Johannes Jurk L Cie . , Sirenen - Speziälfabrik ,Langenbrück bei Dresden .
Luz -Sirene -G. m. b . H . , Spezialfabrik für Sirenen , Ber¬

lin NI , Chausseestr . 116.
Siemens L Halske A. G . , Berlin - Siemensstadt .
Der Preis für eine 3 KW . -Sirene beträgt etwa 300—

100 Dazu kommen noch die Kosten für die Ausstellung ,die Starkstrommontage und die Fernauslösung . Die letzteren
Kosten sind abhängig von den örtlichen Verhältnissen und
lassen sich daher nicht angeben. Bei ungünstigen Verhältnis¬
sen sind hierfür etwa 1060 Kosten anzusetzen .

Heidelberg , 26. Januar 1937 .
Beschluß .

An die Führer der Freiw . Feuerwehren zur Kenntnis¬
nahme.

Bad . L a n d e s f e u e r w e h r v e rb a n d
Der Präsident :

Mülle r .

kbksnittungsn »n r>vn kvuvnNssvlHN-ksvkLvilsoknittsn
Van Vipl -Ing . » . k a » a n » - Itvnigaksng pn .

Feuerlöschdirektor Dipl .-Jng . H . E s s e r >s - Königsberg/Pr .
Im letzten Jahre findet man in den Feuerwehr -Fach¬

zeitschriften Abhandlungen über wissenswerte Themen aus
dem Feuerlöschwesen, die jedoch diese Themen in einer Art
behandeln, die dem Feuerwehrmann selber nicht das brin¬
gen . was er davon erwartet . Sie sind abgehalten, ohne die
eigentlichen Feuerwehrbelange zu berücksichtigen und es ist
naturgemäß für den Feuerwehrmann , der nicht irgendwie
technisch oder wissenschaftlich vorgebilöet ist, schwer , nun
das für ihn Spezielle herauszufinden . Ich möchte insbeson¬
dere hier auf eine Abhandlung in der Nr . 2 der „Badischen
Feuerwehr -Zeitung" Hinweisen : „Giftige Gase und Dämpfe
in ihrer Wirkung aut den menschlichen Organismus ." Es
ist klar , baß mit dem Fort 'chreiten der Technik auch hier ein
wesentlich vermehrtes Auftreten derartiger Gase und
Dämpfe eintritt , aber wenn man eine Abhandlung in Feuer¬
wehr - Fachzeitschriften darüber schreibt , so sollte man diele
Abhandlung doch mehr auf den Feuerwehrmann zuschnei¬
den und nicht irgend welche Stoffe x -beliebig herausnehmen ,die den Feuerwehrmann interessieren , mit denen er jedoch
nur sehr selten in Berührung kommt .

Gerade aus diesen Artikel eingehend, ist es zunächst not¬
wendig . Sie wichtigsten Gifte besonders herauszustellen und
immer wieder gerade auf diele hinzuweisen. Es ist in dieser
Abhandlung bet den Gasen und Dämpfen eine Dreiteilung
vorgenommen, in der es unter 11 heißt : „Giftige Gase und
Dämpfe mit ausschließlich örtlicher Wirkung in Luftröhreund Lungen, auf welche als Reiz sofort Husten einfetzt ." Es
werden dann erwähnt Chlor , Salzsäuredämpfe , die übrigen
Halogene und Halogenwasserstosse . Meines Erachtens mußman diese Stoffe — Chlor und Salzsäuredämpfe — beson¬ders hervorheben. Diese Stoffe können dem Feuerwehr¬mann , auch der kleinen Wehr , jederzeit irgendwie begegnenund er muß sich gegen sie schützen können bezw . er muß sein
Verhalten gegenüber diesen Stoffen genau kennen lernen .Chlor , Salzsäure usw . werden heute auf Eisenbahnwagenbefördert und es kommt sehr leicht vor , - aß auf - er Fahrteine Beschädigung der Behälter eintritt und der Zug aufirgendeiner kleinen Station , wo sich eine FreiwilligeFeuerwehr befindet, anhält , um den Kampf gegen diese Gase
aulzunehmen. Die Stoffe Jod , Jodwasserstoff, Brom ulw.und 'ür die Feuerwehren im allgemeinen unwichtig, da sieia nur in der chemischen Industrie bezw . in LaboratorienVorkommen und es dem gewöhnlichen Feuerwehrmann kaumpassiert, daß er mit ihnen in Berührung kommt . Viel wich¬tiger ist , wie gesagt , das Herausstellen der anderen Stoffe,die ihm täglich begegnen können.In Abteilung II sind Stickoxyd und Phosgen erwähntund besonders das Phosgen wird hier einer langen Abhand¬lung unterzogen — es werden die Erscheinungen erwähnt ,es werden die Behandlungsmethoden erwähnt — trotzdemdas Pho 'gen als solches einem Feuerwehrmann nur inallcrselrensten Fällen begegnet, wenn gerade eine chemischeFabrik , dir Phosgen gebraucht oder herstellt, sich in der Ge¬gend befindet bezw. bei etwaigen Eisenbahntransporten vonPhosgenslaschen , die , wie getagt , aber doch nur sehr geringsind. Anders steht es mit dem Stickoxyd, das entsteht , wenn

konzentrierte Salpetersäure , die in Glasballons auf der
Eisenbahn befördert wird , ausläuft und mit Metall oder an¬
deren Stoffen in Berührung kommt und sich dann in gro¬
ßen Mengen bildet . Auch diese Vergistungsmöglichkeiten
sind sehr erheblich größer als die des Phosgen und es ist
meines Erachtens notwendig , daß man auch dieses Gift wie¬
der mehr in den Vordergrund stellt als das Phosgen . Und
daß gerade bei den Feuerwehren schon erhebliche Verluste
durch Stickoxyd entstandey sind , ist wohl bekannt und eines
der letzten Opfer ist der rm Jahre 1631 auf diese entsetzliche
Art zu Tode gekommene Freund und Kamerad von mir ,
Brandingenieur Dr . jur Dr . ing. Hanns Niehaus in Köln,
gewesen . Auch vor wenigen Wochen sind in Köln wieder
zwei Berufsfeuerwehrmänner mit schweren Vergiftungs¬
erscheinungen — gerade durch Stickoxyd — zu Schaden ge¬
kommen . Also nicht das Herausstellen des Phosgen ist das
Wesentliche , sondern das Herausstellen des Stickoxyd mit
seinen furchtbaren Folgen , die vor allen Dingen öfter aus¬
treten können als eine Phosgenvergiftung .

Ein gleiches gilt auch für die Gruppe III , wo in der
Abhandlung dem Arsen- Wasserstoff ein erheblich breiter
Raum gegeben ist, während dem Kohlenoxyd, das ja nun
das schlimmste aller Gifte ist , nur wenige Worte gewidmet
werden . Es ist in der Praxis doch heute so , daß selbst bei
der Ausrüstung der kleinsten Freiwilligen Feuerwehren mit
Rauchschutzmasken den Kohlenoxydvergiftungen noch kein
Abbruch getan worden ist , da es infolge der Menge an
Feuerwehrmännern und der bisher zu gering betriebenen
Schulung noch nicht möglich gewesen ist, jeden Feuerwehr¬
mann mit den Atemgiften vertraut zu machem Das Kohlen¬
oxyd mutz als der Feind Nr . 1 des Feuerwehrmannes bc-

In vier Jahren muß Deutschland in allen jenen Stoffen
vom Ausland unabhängig sein , die irgendwie durch dir

deutsche Fähigkeit , durch unsere Chemie und Waschinen-

industrie, sowie durch unseren Bergbau selbst beschafft
werden können . Die Ausführung wird mit nationalsozia¬
listischer Energie und Tatkraft erfolgen . Unabhängig
davon kann Deutschland aber nicht auf die

Lösung seiner kolonialen Forderungen ver¬

zichten . Das Lebensrecht des deutschen Volkes

ist genau so groß wie die Rechte der anderen
Nationen .
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zeichnet werden . Wir wissen aus der Praxis , daß bei der
Freiwilligen Feuerwehr , insbesondere auf dem Lande, doch
allzu leicht die Tendenz herrscht , daß der Besitz einer Gas¬
maske nun eine Sicherung gegen alles ist. In Wirklichkeit
ist es ja leider ein Trugschluß und unsere Freiwilligen
Feuerwehrmänner stürzen sich in die verqualmten Räume
und Stallungen usw . in dem Glauben , sicher zu sein, wäh¬
rend sie in Wirklichkeit dem Kohlenoxyd ausgeliefert sind .
Es bedarf noch langer Aufklärung , ehe wir so weit sind, daß
jeder Feuerwehrmann gerade auf dem Gebiete des Gas¬
schutzes so durchgebildet ist, daß er unbedingt weiß, wieweit
er mit den ihm beigegebenen Gasschutzmitteln arbeiten kann.
Und unserer Industrie ist hier auch eine der dankbarsten
Ausgaben gestellt , die Konstruktion eines Einsatzes, der auch
gegen Kohlenoxyd schützt , zu so billigem Preise , daß er auch
von den kleinsten Gemeinden gekauft werden kann.

Es sollten also in den Artikeln weniger bekannte und
vorkommende Stoffe nicht so hervorgestellt werden wie an¬
dere Stoffe , die dem Feuerwehrmann jederzeit gefährlich
iverden können. Die Dämpfe von Brom , Jod sind für den
Feuerwehrmann weniger wichtig . Anders steht es z. B.
ivieder beim Schwefelwasserstoff , mit dem der Feuerwehr¬
mann jederzeit rechnen muß, wenn er einen Brand von la¬
gernden Kohlen oder von Koks abzulöschen hat. Unsere
Kohlen und Ser Koks sind stark schwefelhaltig und es ent¬
stehen bei der Verbrennung nicht nur SO -, sondern auch
H-S und auch hier sind Vergiftungserscheinungen schon in
recht erheblichem Umfange eingetreten . Dann , was in dem
Artikel allerdings auch erfolgt ist, der wichtige Hinweis auf
Vermesungsgase in Gruben , Kanälen und dergl . Auch hier
hilft ja keine gewöhnliche Gasmaske , da es sich Lei diesen
Unfällen meistens um Unfälle handelt , die aus Mangel an
Sauerstoff entstehen . Uebertrieben ist aber z. B . der Hin¬

weis aus das Lewisit , das die Amerikaner im Weltkriege ge¬
brauchten. Wenn auch die Amerikaner in ihrer etwas hoch¬
trabenden Art das Lewisit als „Tau des Todes '" bezeichnet
haben, so ist doch die Wirkung längst nicht so durchschlagend ,
als es Lost, d . h . Dichlorüiäthylsulfiü , das deutsche Gelb¬
kreuz , ist ; siehe Buch von Rudolf Hanslian „Der chemische
Krieg".

Mit dieser Kritik an diesem einen Artikel möchte ich den
Verfassern derartiger Artikel die Anregung geben , sich mehr
auf die tatsächlichen Verhältnisse , wie sie für die Feuer¬
wehrmänner in Betracht kommen , zu beschränken , ins¬
besondere dann , wenn sie diese Artikel in Feuerwehr -Fach¬
zeitschriften bringen , die ja dem Feuerwehrmann die Kennt¬
nisse über sein Gebiet erweitern sollen.

*

Anmerkung der Schriftleitung :
Wir haben vorstehender Abhandlung gerne Aufnahme

gewährt , weil sie vom Gesichtspunkt des Feuerwehrmannes
aus ein Problem behandelt , das seiner Bedeutung wegen
besondere Beachtung verdient und dessen genaue Kenntnis
dem einzelnen Wehrmann Schutz vor Gefahren bietet . Wir
sind aber der Meinung , daß das vorliegende Thema auch in
dem zitierten Artikel der „Bad . Feuerwehrzeitung " in so
klarer und instruktiver Weise behandelt wurde , daß jeder
Feuerwehrmann daraus , bezüglich Art , Gefährlichkeit und
Häufigkeit der giftigen Gase und Dämpfe wertvolle Schlüsse
für die Praxis ziehen kann. Daß auch- weniger oft vorkom¬
mende Gase dabei in den Bereich der Betrachtung gezogen
wurden , erscheint uns nicht als Nachteil des fraglichen Ar¬
tikels . Auch vor selten auftretenden Gefahren rechtzeitig zu
warnen , ist die Ausgabe des Fachschriftstellers .

Tvkmsnolrvi * uni > Ißulrnivkvi * oknv Linssli
Sowohl im Tierreich wie auch in der Pflanzenwelt gibt

es Schmarotzer oder Parasiten , die sich ihr Dasein leicht
machen , die sich einfach einen Wirt suchen , der sie zu erhal¬
ten hat . Dabei sind bekanntlich die Schmarotzer sowohl
bei den Tieren wie bei den Pflanzen durchwegs unnütze
Organismen , ohne Wert und ohne Ausgabe, die die eigen¬
tümliche Art ihrer Lebensfristung auch nur halbwegs gerecht¬
fertigt erscheinen ließe. Der Wirt kann sich ihrer auch nicht
erwehren , ja meist nehmen ihm die Schmarotzer durch ihre
Unersättlichkeit vor Zeiten die Lebenskraft , so daß er zu¬
grunde gehen muß . Es handelt sich dabei aber nicht um
einen Lebenskampf eines stärkeren gegen einen schwächeren,
wie wir ihn aus der Tiergeschichte und auch aus dem Reich
der Pflanzen unter gleichen Art - und Rasseorganismen ken¬
nen , sondern um artfremde , andersgeartete Lebewesen , die
einem sonst kräftigen und mächtigen Partner , sagen wir auf
heimtückische Art das Lebensmark aussaugen .

Ist nun der Lebenskampf, der unter gleichartigen und
gleichrassigen Wesen und Organismen wütet , eine von der
Natur gewollte Angelegenheit, weil hierbei immer der
stärkere, kräftigere, also lebensfähigere siegt und somit die
übermäßige Zeugungskraft der Natur von ihr selbst einer
Auslese unterworfen wird , die den Zweck hat , Las beste und
kräftigste zur Weiterpflanzung am Leben zu erhalten, so ist
die Vernichtung , die die Schmarotzer anrichten , von beson¬
derem Schaden, weil sie naturgemäß , schon um ihr eigenes
Dasein leichter und länger zu fristen, nur einen gesunden
Wirt suchen, von dem sie leben können. Wir wissen auch,
daß Tiere wie auch Pflanzen gegen sonstige Feinde von der
Natur irgendwie gewappnet werden , gegen das heimtückische
Gift und die besondere Art der Parasiten aber meist völlig
wehrlos sind

Diese Sonderheit im Tierreich und in der Pflanzenwelt
ist nun beileibe keine alleinstehende Tatsache, sie hat viel¬
mehr ihr Spiegelbild in der Menschheit selbst . Ich meine
nun hierbei nicht jene Schmarotzer, die den Menschen auch
als Wirt aussuchen , wie zum Beispiel die Laus , den Floh
und den Bandwurm , ich meine vielmehr jene Schmarotzer,
die anscheinend Menschen sind wie wir und doch ganz die
Eigenart der fremdartigen Parasiten besitzen. Jeder von uns
kennt wohl einen oder auch einige Menschen in seinem Ge¬
sichtskreis, die er mit Schmarotzer bezeichnet . Und jeder von
uns denkt dabei sicher nichts Gutes von diesen Kreaturen in
Menschengestalt.

Von dieser Schmarotzer-Art wollen wir uns nun ein
wenig unterhalten , um daran auch auf die wesensverwanöte
Art der „Nutznießer ohne Einsatz " zu kommen . Wie viele
deutsche Familien bergen in ihrem Schoß einen -Schmarotzer,
sei es nun ein lieber Verwandter aus der neunzigsten Sup¬
penschüssel, wie man zu sagen pflegt, oder gar ein wildfrem¬
der Mensch der sich durch irgend ein kleines Geheimnis oder
sonst eine Begebenheit anzuklammern vermag . Wieviel Leid ,
Verdruß und Aerger wird in die Familien durch solche
Elemente getragen , die sich meist nicht mit dem Wenigen be¬
scheiden, das vom Tisch des Wirtes abfällt, sondern das beste
verlangen . Sie sind aber größtenteils nicht aus Not Parasit ,
sondern aus Sem verwerflichen Charakter heraus , warum

selbst zu arbeiten , sich zu sorgen und zu plagen , wenn dies
ebensogut andere besorgen können . Wieviel Volksvevmögen
wird für diese Schmarotzer vergeudet , das anderen Zwecken
besser zugute kommen würde , als solches Gewürm durchs
Leben zu schleppen.

Nun wird sich vielleicht mancher Leser denken , warum
wirft man denn solche Kreaturen nicht einfach zum Haus
hinaus . Wahrscheinlich ist dies aber leichter gesagt als ge¬
tan . sonst wären die Schmarotzer schon längst ausgostorben.
Wie würde man auch eine sogenannte Tante aus einer ixten
Verwandtschaft los werden können, die wohl die gesamte
Verwandtschaft tyrannisiert , den Nachbarn gegenüber aber
honigsüß ist , um von vornherein ihre Machtstellung durch
Gewinnung der Oefsentlichkeit gefestigt zu haben. Was
würde die Nachbarschaft sagen, wenn einer so lieben Ver¬
wandten auch nur ein Haar gekrümmt würde . Oder läßt sich
vielleicht ein guter „Freund " abschütteln , der eigens zum
Zwecke des Schmarotzens ein kleines Geheimnis ausgetüftelt
hat, das aus Gründen der Stellung und des Ansehens des
Wirtes eben Geheimnis bleiben muH ?

Es gehören mutige und geradlinige Menschen dazu , die
einem solchen Zustande ein Ende zu bereiten vermögen .
Gerade aber jenen Menschen , die irgend einmal selbst fehl¬
gegangen sind , oder die ohne jede innere Stärke eine gesell¬
schaftliche Stellung bekleiden und nun aus ihre Erhaltung
besonders bedacht sein müssen , haben selten den Charakter ,
die Konsequenz aus einer Lage zu ziehen und geradlinig
zu handeln . Diese Charakterstärke wird erst der kommenden
Generation zu eigen werden , die von der Verlogenheit der
vergangenen Zeit nichts mehr weiß.

Nicht viel anders wie im Kleinen in der Familie ist es
im Großen im Leben eines Volkes. Auch wir in Deutsch¬
land hatten einen Schmarotzer in unserem Volkskörper .
Den Juden . Er tyrannisierte das Volk , in dessen Land er
zu Gast war und tat den lieben Nachbarn schön , um sich
bei ihnen ins rechte Licht zu setzen. Der Jude war überall ,
wo es galt , das Beste abzuschöpscn . Und dies nicht durch
Arbeit in unserem Sinn , sondern weil er eben nichts ar¬
beitete und daher Zeit fand, überall dort der erste zu sein ,
wo es galt , wieder nichts zu arbeiten und doch den Gewinn
einzuheimsen. Es gab und gibt natürlich auch unter den
deutschen Volksgenossen selbst einen Lebenskampf. Dieser
wird aber durch Leistung ausgetragen , io daß sich auch hier
wieder das Naturgesetz durchringt , daß der Tüchtigere oben¬
auf kommt . Beim Juden handelt : es sich aber nicht um
Tüchtigkeit, sondern um Gerissenheit. Er war ausgespro¬
chener Parasit . Wieviel wurde wohl vom deutschen Volk als
dem Gastvolk für die jüdischen Parasiten Fronarbeit
geleistet? Wieviel deutsches Blut kostete die jüdische Wühl¬
arbeit durch die Verhetzung der deutschen Volksgenossen?
Hinter allem stand der Jude und vollbrachte heimtückisch
Vernichtung , wo ihm solche vorteilhaft erschien.

Dieses Kapitel wird einmal in der Geschichte mit
Schauern zu lesen sein, und erst spätere Generationen
werden es voll und ganz begreifen , was es hieß, den jüdi¬
schen Schmarotzer wenigstens aus dem deutschen Volks¬
körper durch die Gesetze von der Reinhaltung der deutschen
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Deutscher Bo- enschatz im Zeichen des WHW.
Am 6 . und 7 . Februar gelangten bei der Reichsstrahensammlungdes Winterhilfswerkes schöne Bernsteinabzeichen zum Verkauf. Unsere Bilder
geben einen kleinen Einblick in den Herstellungsvorgang. Links unten sieht man einen Schwenkbagger im Bernsteinbergwerk Palmnicken, der
wie ein vorsintflutliches Ungeheuer aussieht. Hiermit wird die 40 Meter dicke Erdschicht, die über der bernsteinhaltigen „Blauen Erde" liegt,
abgeräumt. Links oben : Ein Mädchen an der Feilmaschine . Rechts unten : Hier werden die Rohbernsteinstücke aussortiert. Das Bild rechts
oben veranschaulicht , welch schöne Schmuckstücke sich aus Bernsteinabzeichen des WHW anfertigen lasten . (Scherl-Bilderdienst-M .)

Rasse und durch die Ausschaltung des jüdischen Einflusses
auf die Politik , Wirtschaft , Kunst und Wissenschaft entfernt
zu haben . Es ist nun endlich mit dem gefährlichsten Schma¬
rotzer aufgeräumt .

Eine Abart dieser Parasiten , wenn auch nicht so schlimm,sind die „Nutznießer ohne Einsatz ". Nicht so schlimm deshalb ,weil dieses Nutznietzen ohne Einsatz größtenteils auf eine
Gedankenlosigkeit zurückzuführen sein dürfte und auch viel -
leich : noch ein Ueberbleibsel im Denken aus der vergan¬
genen Zeit mitspricht . Und nicht so schlimm deshalb , weil
gerade oft jene Nutznießer ohne Einsatz sonst im Leben
tüchtig arbeiten und auch ihren Mann in anderen
Dingen stellen. Aber gerade die eine Marotte , dieser oder
jener Einrichtung keinen Einsatz zu zollen , um aber bei
Gelegenheit doch Nutznießer davon zu sein , ist vielen
geblieben .

Zu den Einrichtungen , die mancher abzulehnen glauben
niuß , gehört auch die Freiwillige Feuerwehr . Es heißtdann : „Wozu haben wir den Staat , der uns den notwen¬
digen Schutz angeöeihen lassen muß,' wozu haben wir die
Versicherungen , die von uns die Prämien einstecken? Wozu
haben wir dieses alles , wenn wir uns dann doch noch per¬
sönlich um die Feuerwehr kümmern sollen , oder gar noch
selber mit Hand anlegen , um ein Feuer zu löschen?" Wieder
ein anderer denkt dann folgendermaßen : „Mein Haus oder
mein Hof sieht nun schon seit 200 Jahren . Sechs oder acht
Generationen haben darin schon gelebt und noch nie hat es
gebrannt . Warum soll es gerade brennen , solange ich lebe ?"
Und ein dritter denkt : „Ich habe weder Haus noch Hof , das
wenige , das ich in meiner kleinen Wohnung besitze , wird im
Ernstfall bald selbst gerettet lein . Zudem ist mein Mobiliar
hoher versichert , als der gesamte Plunder wert ist.

"
Alle , die so denken , übersehen aber hierbei einiges . Be¬

ginnen wir bei dem ersten dieser übergescheiten Volks¬
genossen . Bei ihm soll der Staat , oder im Falle des Feuer¬
schutzes Sie Gemeinde den ausreichenden Schutz gewähren .
Wie würde aber dieser selbe Bürger schimpfen, sollte er als
Einwohner eines kleinen Dorfes von vielleicht 200 Seelen
mit für 10 Mann Berutsseuerwehr aufkommen müssen.
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Und wie würde er sich über die Versicherungsprämien grün
und blau wundern , würde sich jedes Feuerchen austoben
dürfen und hätte die Versicherung dann alles bis auf den
letzten Heller und Pfennig zn bezahlen . Dies wären bloß
einmal die Schattenseiten für ihn selbst. Ganz abgesehen von
dem ungeheueren volkswirtschaftlichen Schaden , den eine
solche Einstellung bringen würde . Selbst wenn man den
Einwand in die Waagschale werfen würde , daß durch den
Wiederaufbau aller Baulichkeiten und Ersatz aller sonstigen
Gegenstände , die man wehrlos verbrennen lassen würde ,ein geschäftlicher Aufschwung zu verzeichnen wäre , G
würde doch dadurch der Schaden am Volksverntögen unge¬
heuerlich sein , weil ja für die unermeßlichen Summen , die
dafür aufgewendet werden müßten , immer nur bereits
vvrhandengewesene Werte ersetzt werden könnten , anstelle
die Werte zu vermehren , wie es eine Aufwärtsbewegung
eines Volles vorschreibt . Hierbei ist gar nicht berücksichtigt,
daß viele Materialien , die zu einem Wiederaufbau benötigt
werden , aus dem Auslande eingesührt werden müßten , also
faktisch im Laufe der Zeit eine grenzenlose Schmelzung des
Volksvermögens eintreten würde .

Solche Einstellungen scheiden von vornherein als völlig
indiskutabel aus . Aber auch der Gedankengang des zweiten ,der sich auf das Glück verlassen will , steht auf sehr unsicheren
Füßen . Wir wissen doch alle , daß das Glück unbeständig und
daß aus es wirklich kein Verlaß ist. Wir wissen aus wahren
Vorkommnissen des Lebens , daß ein Mensch eines Tages
aus zehn Meter Höhe stürzen kann , ohne sich zu verletzen
und am nächsten Tage über einen kleinen Stein stolpert
und sich einen Fuß bricht . Aehulich ist es auch mit dem
Feuer . Es gibt Leute , die die gröbsten und fahrlässigsten
Fehler in der Handhabung von Feuer und Licht begehen
und dabei ihr Leben lang Glück haben , während ein anderer
durch eine geringfügige Unachtsamkeit einen Großbranö
verursacht .

Selbstverständlich ist auch die Einstellung des dritten un¬
sinnig , auch wenn er nicht Haus und Hof besitzt und durch
Versicherung hoch gedeckt ist. Befinden sich nicht in jeder ,
auch noch so bescheidenen Wohnung Kleinodien , Kunstwerke



und Erinnerungsgegenstände , die einen Teil des eigenen
Lebens barstellen und die keine Versicherung durch Geld
ersetzen kann? Auch die kleinsten und dürftigsten Wohnun¬
gen , die von Menschen bewohnt werden , bedürfen des
Feuerschutzes.

Eines aber übersehen Liese Menschen gemeinsam, die
glauben , mit Liesen oder ähnlichen Ausreden wirklich der
freiwilligen Feuerwehr das Berechtigungsdasein absprechen
zu können. Sind nicht schon bei einem Schadenfeuer Men¬
schenleben zugrunde gegangen und sind nicht schon bei
Feuersbrünsten unzählige bedrohte Menschen von den
Männern der freiwilligen Feuerwehr gerettet worden ? Und
wer schreit am lautesten nm Hilfe und ruft am stehendsten
um die freiwillige Feuerwehr , wenn einmal das Unglück
bei ihm an der Reihe ist? Doch sicher der Nutznießer ohne
Einsatz , der glaubt , aus tausend Gründen Ler freiwilligen
Feuerwehr Len Rücken kehren zu müssen . Ihm kommt es
nämlich nun plötzlich in den Sinn , daß vielleicht auch alle
anderen Menschen so denken könnten wie er und er stünde
allein in seiner Not und in der Not seiner Angehörigen.

Die Männer der freiwilligen Feuerwehr Lenken aber
anders . Sie ' ragen nicht darnach, ob ausgerechnet ein Nutz¬
nießer ohne Einsatz in Not ist. Sie helfen , wie Ler Arzt dem
Verletzten , ob er nun das Opfer eines Verbrechens oder
der Verbrecher selbst ist. Not ist Not , mag die vorher¬

gehende Einstellung des Betreffenden gewesen sein wie nur
immer . Dabei verdient die seelische Not, die durch Feuer
hervorgerusen wird , besondere Äeachtung. Sie muß ge¬
lindert und verhindert werden , denn Lies bedeutet vielleicht
die Rettung eines Menschenlebens. Wird aber wirklich ein¬
mal die freiwillige Feuerwehr zu einem gerufen, der in der
Ablehnung dieser Hilfsorganisation nicht genug tun
konnte ,so letzen wohl die Männer der Wehr ihr Leben nicht
mi : Begeisterung für diesen Nutznießer ohne Einsatz ein, sie
tun aber dennoch ihre freiwillige Pflicht in vollem Maße .
Sie vollbringen sie im Hinblick auf das Volksganze , weil
heute jedes Feuer Schaden am Volkvermögen ist, Ler heute,
und heute ganz besonders , verhindert werden muß.

Die freiwillige Feuerwehr lacht dieser Nutznießer ohne
Einsatz , ( wenn sie auch von jedem die Unterstützung in ir¬
gend einer Form gebrauchen kann ! denn Ler Gedanke des
' reiwilligen Feuerschutzes ist bereits so mächtig , daß ihm
die verschrobenenIdeen Einiger nichts mehr anhaben können.
Ueber alle Steine hinweg marschiert der freiwillige Feuer¬
schutz strammer und kräftiger denn je . Nicht nur dem Näch¬
sten, sondern einem ganzen Volk zur Wehr. Darum soll
man allen Nutznießern ohne Einsatz in ihr Lebensbuch
schreiben : »Merke Dir des Nationalsozialismus obersten
Grundsatz: Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

"
Rudolf Moosleitner .

ksuvnNlvki ' uniß vsukunsl
Es ist nicht immer leicht , die von der Feuerpolizei ge¬

stellten Bedingungen mit den künstlerischen Plänen der Ar¬
chitekten in Einklang zu bringen . Bisweilen wird es not¬
wendig, die fürchterlichen eisernen Feuertreppen vor die
Front zu legen : viele werden sich noch Ler Außentreppen des
Staatsopernhauses in Berlin erinnern , die später bei einem
umfangreichen Umbau des Theaters beseitigt wurden . Sie
waren vor dem Umbau als Rettungswege in Rücksicht auf
die drohende Feuergefahr dringend notwendig . Baukünst¬
lerische Forderungen mutzten in den Hintergrund treten .
Jetzt stehen im Dienste fast aller Feuerwehren Baumeister
als sachverständige Berater . Da sie selbst gelernte Architek¬
ten und außerdem mit den Aufgaben der Feuerwehr ver¬
traut sind , vermögen sie Baumeister und Architekten in
technischer und ästhetischer Hinsicht zu beraten , bezw . ihre
künstlerischen Pläne weitgehend zu berücksichtigen . Dieses Zu¬
sammenwirken von Sachverständigen der Feuerwehr mit
den Schöpfern der architektonischen Entwürfe führt in der
Regel für beide Teile zu befriedigenden Lösungen.

Als Beispiel möge Las vor wenigen Fahren erbaute
Hochhaus Kroch am Augustusplatz in Leipzig angeführt wer¬
den . Dieses Hochhaus besitzt infolge seiner nur geringen
Grundfläche ein einziges Treppenhaus , das im Falle eines
Brandes in einem der unteren oder mittleren Geschosse rasch
vergualmen würde , so daß sich die sehr zahlreichen, im Hoch¬
haus beschäftigten Personen wohl kaum retten könnten.
Die vorhandenen Aufzüge vergualmen ja meist ebenfalls
sehr bald , und außerdem werden sie durch Kurzschlüsse , die
bei Bränden sehr oft Vorkommen , schnell außer Betrieb ge¬
fetzt . Das Verqualmen der einzigen , durch zwölf Stockwerke
gehenden Treppe würde ein Vordringen der Feuerwehr in
die höheren Geschosse sehr erschweren . Allerdings kann man
das Feuer von außen mit Len mechanischen Feuerwehrlei¬
tern angreifen : aber Liese reichen nur bis zum achten Ober¬
geschoß und können mangels eines Hofes nur an Ler Front
angesetzt werden. Hier aber ist ihre Anwendung durch die
Srarkstromdrähte der Straßenbahn sehr erschwert . Die
Feuerwehr stellte nun die Forderung , Latz an Ler Rück¬
seite des Gebäudes Not- und Rettungsgalerien angeordnet
werden , ferner eine Nottreppe mit trockner Feuerlöschlei¬
tung . Die Nottreppe sollte auf dem flachen Dache eines Hin¬
tergebäudes enden , die Feuerlöschleitung aus einer Straße
hinter dem Hochhaus , von wo sie im Bedarfsfälle durch die
Motorspritzen Ler Feuerwehr mit dem erforderlichen Lösch¬
wasser gespeist werden sollte.

Nun ragt aber dieses Hochhaus turmartig über alle
Nachbargebäude hinweg: es ist schon aus weiter Ferne sicht¬
bar . Ob die dem Beschauer zugekehrte Seite an einer Stra -

lNachLruck verboten .)
ßeniront liegt oder über Dächer und Höfe hinweg sichtbar
wird , ist unter diesen Umständen gleichgültig. Die Forde¬
rung der Feuerwehr stieß zunächst auf Len heftigsten Wider¬
stand , denn man befürchtete, daß die Rettungsgalerien und
die Nottreppen Ansicht und Profil des gesamten Turmes
entstellen würden . Dies war aber ein Irrtum . Bei der mas¬
sigen Gestaltung des Turmhauses wirken die Galerien und
Treppen nicht besonders aufdringlich , sondern mehr wie
eine Gliederung Ler Front . Prof . Bestelmeyer, München,
ein Hervorragender Architekt, hat die ihm gestellte Ausgabe
in trefflicher Weise gelöst . Die Galerien an der Front be¬
tonen öie Geschosse , die Podeste der Außentreppen , Sie
Fenster des inneren Treppenhausos , welche naturgemäß
nicht in Ler Höhe der Geschoßfenster , sondern jedesmal zwi¬
schen zwei Geschossen liegen . Die äußeren Treppenläufe ver¬
binden diese beiden Bauelemente auf Las glücklichste. Die
Nottreppe überbrückt die Höhendifferenzen zwischen Len Ge¬
schoß- und Treppenhausfenstern , und es wirkt Sie Eisen¬
konstruktion mit ihrem Anstrich in Bleimennige auf dem
warmen Grau des Muschelkalkes zugleich wie eine Zierde
der Front .

Es ist nicht immer möglich , die zwingenden Forderun¬
gen der Feuerwehr bezw die feuerpolizeilichen Vorschriften
in so glücklicher Weise , wie Lies hier geschehen ist, mit ar¬
chitektonischen Rücksichten zu verbinden : man kann auch nicht
jede Feuerleiter , jede Rettungsgalerie in ein anmutiges ,
architektonisches Gebilde verwandeln . Aber Las Beispiel
zeigt, Saß auch sehr rigorose feuerpolizeiliche Forderungen
zufriedenstellende baukünstlerische Lösungen gestatten.

In einem anderen Falle wurde gemäß Ler Sächsischen
Ministerialverordnung über die Sicherheit in Lichtspiel¬
theatern bei einem Emelka-Kino ein unmitttelbarer Aus¬
gang des Bildwerferraumes ins Freie gefordert. Das Haus
mußte umgebaut werden : Ser betreffende Raum befand sich
aber im zweiten Obergeschoß des Hauses und es war infol¬
gedessen keine Kleinigkeit , dieser Forderung gerecht zu
werden. Senkrechte Not - und Feuerleitern sind unzulässig .
Die Verordnung verlangt Treppen von wenigstens 66 om
Breite . Der Architekt , der den Umbau zu bewirken hatte ,
stand hier also vor der Aufgabe, eine Ler wundervollen Ei¬
sentreppen vor der Haupt ^ront anzulegen , wie man sie in
vielen Hunderten von Exemplaren in St . Louis und später
auch in anderen amerikanischen Städten sehen kann. Er fand
aber einen Ausweg und schuf an der Front - es ersten und
zmeiten Obergeschosses zwei reizvolle kleine Erker non Lrei-
eckigem Querschnitt und verband Seide Bauteile in Höhe
des ersten Obergeschosses Lurch ein unverschlossenes Gitter¬
werk, das aus Zement mit Eiseneinlagen hergestellt wurde .

WMMM . kMMlIMlWlM
kMMlII'MKlMSle MIII
liefert Luftschaumspritzen aller Art

Luftschutzwagen » -Karren und sonstige Geräte
stationäre Anlagen für Schaum oder Wasser
Feuerwehrgeräte aller Art
Fäkalienluftpumpen und -Wagen
Stratzensprengwagen und -Automobile
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Durch diese Vorbauten wurden die eiserne Außentreppe , so¬
wie Treppenantritt und Treppenhaustritt , vollkommen ver¬
deckt. Es wurde auch die Vorschrift des Verlaufs - er Treppeins Freie auf diese Weise erfüllt . Allerdings geht es nichtbis zun: Straßenpslaster hinab ; auf dem unteren Podest in
Höh : des ersten Stockwerks liegt aber eine an die Eisenkon¬
struktion angeschlossene Leiter , so daß sich im Falle des Be¬
darfs schnell eine Verbindung mit dem Straßen -Niveau Her¬
stellen läßt . Die Vorschrift wurde also nicht vollkommenerfüllt ,es wurde aber diese Abweichunggenehmigt, weil die Lösung in
den Hauptpunkten den Bestimmungen der Verordnung gerechtwird . In architektonischer Hinsicht ist sie sehr interessant. Die
beiden Erker mit dem dazwischenliegenden, gitterartigen , nach
oben hrn durch einen Balkon abgeschlossenen Bauteil wirkt

eigenartig und reizvoll. AÜerdings kann nicht bestrittenwerden , daß hier ein verhältnismäßig umsangreicher Appa¬rat erforderlich war , um der Bestimmung der Ministerial -
verordnung gerecht zu werden und zugleich eine zufrieden¬
stellende Frontarchitektur zu schaffen.

Wo ein Wille ist. da ist auch ein Weg. Dem tüchtigenund verständigen Architekten wird es immer möglich sein,auch schwierigen Forderungen der Feuerpolizei bezw . der
Feuerwehr gerecht zu werden . Er wird auch immer aner¬kennen, daß die Feuersicherheit der Gebäüde und alle Schutz¬maßnahmen zur Rettung von Menschenleben in der Stunde
hoher Gefahr von so entscheidender Bedeutung sind , daß sienicht aus Schönheitsvücksichten umgangen werden dürfen .

Gr .

Dis Vonsoi ' suns i>vn kouvi ' IosvkgvnZilv Um sjlfSnIoi»
Zitat : „Kämpfen!"
Die Hauptarbeit für den Requisitenmeister beginnt im

September jeden Jahres und endet im April . Von unserenWaffen müssen blanke Teile , die im Ernstfälle zu versagendrohen, nach jedem Brande regelmäßig — ob gebraucht oder
nicht - - erneut bei Tageszeit geprüft werden. Es muß ge¬prüft werden, ob

aj die Fa hrzeug e , z. B . die Deichselstecker, die Achs-
nägelspiele, die Ketten , Stricke, Geschirre und Winter¬
bremsen in Ordnung sind.

l>) bei Spritzen , die Bepackung festgeschnallt, die
Saugeseite und an der Druckseite die Kappen ver¬
schraubt sind . Die Strahlrohre sind an den Haltern
festzuschnallen , da dieselben gelegentlich ans den
Haltern herausfallen und unter Umständen verloren
gehen könnten . Vor allen Dingen ist darauf zu achten,daß Sie Dichtungsringe in diesen enthalten sind.
Ferner daß die Dichtungsringe , die Tragriemen und
die Schlauchhalter zusammen ergriffen werden kön¬
nen, und die Druckbaumbesestigung der Werkzeug¬
kasten usw . in Ordnung ist. Nachzusehen ist, ob nicht
gewisse Teile vergessen oder verlegt worden sind , ob
der Werkzeugkasten in bester Ordnung und voll¬
ständig ist, ferner ob eine Büchse 'Schmiermaterial
lgekochtes, salzfreies Schweineschmalz) vorhanden ist.
Schließlich müssen die Schlauchbrücken richtig an¬
geschnallt sein . Jeder Mann , der zur Spritzenführung
bestellt ist, muß ein Notizbuch im Waffenrock mitsich-
sühren ! Schläuche aus dem Seitenhaspel oder auf
dem Schlauchwagen müssen gut aufgewickelt sein ,unter jeder Kupplung oder Verschraubung muH ein
Stück alten Schlauches gelegt werden (nicht größerals die Kupplung ) , damit eine Unterlage für diese
geschaffen wird . Alle Vierteljahr ist diese umzu -
Wickel n.

Auch die Sauge 'chläuche sind zu untersuchen, ob
dieselben kein Gewinde verstoßen oder verschlagenhaben.

e ) Pumpen . Die Entwässerungshähne müssen nach je¬
dem Gebrauch geöffnet werden . Durchstoßener Rot¬
bruch entfernen , die Pumpenöffnungen offen haltenund eventuell einen Federbruch sofort beseitigen
lassen . Die Strahlrohre dürfen hier nicht festgeschnalltwerden , sondern müssen in Holzdübeln stehen .

6 ) Die Saugeschläuche . Die Weite derselben kanndes Zylinders , das Wandskück ^ bis Vlr betragenaber nicht enger als dasjenige für Handdruckspritzen
sein . Auswechseln mit Nachbarspritzen muß möglichsein . Auf Schutzleder (Kotflügel ) acht geben, daß diesein - er Dunkelheit nicht verdrückt werden. Die Dich¬
tungsringe erneuern , falls notwendig , dann Kupp¬lungen , Verschraubung reinigen . Die Lippen vonSand befreien und mit Graphit bestreichen . Bei Ein-
Lindestutzen sind Berstärkungsmuffen vorzusehen.Drahtspirale ist evtl, aufzulöten . Dann Seile , Fuß -und Rückschlagventil Nachsehen, ob diese nicht durchein kleines Stückchen Tuch oder Papier verstopft sind .

e) Einbin - stutzen . Verstärkungsmuffen in Kastenlegen, Drahtspirale auf diese auflegen, überhauptiestzulöten. Seiher , Sieb , Fuß und Rückschlagventilbesonders Nachsehen und Sangübergangskupplung
richtig einstellen, doch ist diese Art nur bei besonderenSpritzen vorhanden .

k ) Die Druckschläuche . Gebrauchte Schläuche sollenmit Rücksicht darauf , daß diese nicht übermäßig bean¬
sprucht werben dürfen , nur aus N/- Atm. geprüftwerden. Die Schläuche sind unbedingt auf Schlauch¬wagen oder Haspel zu wickeln . Dieselben sollennicht einzeln im Spritzenkasten liegen, sondern alle
aufgewickelt werden , da das Herumliegen imSpritzenkasten deren Haltbarkeit beeinträchtigt. NachBorschrift soll immer schräg gewickelt werden. JederHaspel ist mit einer Feststellvorrichtung zu versehen.Im Hinteren Werkzeugkasten Ser Spritze ist ein Re¬
serveschlüssel zu verwahren .

g ) Schlauchwaschmaschine . Dieselbe muß stets
sauber sein, denn wie oft habe ich schon gefunden,
daß jene mit Glassplittern und sonstigem Abfall¬kram belegt werden.

I, ) Schlauchbinden sind ebenfalls, jedoch erst nach voll¬
ständigem Trocknen der Schläuche , in den Kasten der
Spritze bereitzulegen . Solche Schlauchbinden für
Handöruckspritzen oder Motorspritzen sind besonders
nebeneinander zu legen.

Schlauchweiten und die Sattlerwerksnadel sind
stets nachzusehen und eventuell sofort zu ergänzen.
Der „Hosendruckknopf "

, der sich ausgezeichnet ver¬
wenden läßt , muß ebenfalls in mindestens 1 Dutzend
mitgeführt werden . (In eine Schachtel verpacken ) .

i > Zum Einbinöen der Schläuche in andere , gute
Kupplungen , ist ein aedrehtes Musfenholz zu beschäl¬
ten. Ein 'Schlauchdichtungsapvarat muß Sei jeder
Feuerwehr vorhanden sein . Metallteile können auch
in Häcksel ober Sägespäne getrocknet werden .

j) Der Hitzeschleier . Wo ein .solcher vorhanden ,
soll er auch stets nachgesehen werden . Auch' ob er ans
unbeschädigtem groben Sackleinen besteht .
Hydranten . Die Schilder Nachsehen. Verzeichnisse
ergänzen , Grifsschlüssel anfertigen lassen . Entwässe-
runqspumpe ist zu beschaffen zum Auspumpen der
Steiaröhren . Das Wafferwerksperfonal ist zu ver¬
ständigen. Ersatzteile, wie Aussatzvosten , sind in einem
Stück in einem Fahrzeug mitzuführen . Die Schmie¬
rung der Spindeln hat das Wasserwerk ein- bis
zweimal im Jahre vorzunehmen.

I ) Die Leitern . Es ist nachzüsehen , ob die Splinden
vorhanden , ob Schieber Risse in den Holmen verur¬
sacht haben und ob an der Standsprosse nicht Fasern
abstehen . Die Holmen und Kanten müssen nach Be¬
darf leicht abgehobelt. dann abgelaugt und sodann
mit beitzem Firnis überzogen werden . Muttern sindsofort zu ergänzen oder anzuziehen . Gleitschienen,Nuten . Rollen . Fallhaken sind zunächst zu reinigenund sodann mit Talg oder Oel zu fetten.

in ) Die Austehleiter hat das Bedürfnis , sich zuwerfen , d . h . wenn sie im Depot gelagert und nicht
richtig unterlegt wird . Es muß diese daher aus 3
Holzklötze gelegt und so mit der Zeit wieder aus¬
gerichtet werden . Der Fußbalken mutz mit eisernen
Spitzen versehen werden . Die Stützstangen sind von
den Mannschaften richtig zu bedienen. Ist deren
Stellung oft windschief , so wird auch das Gerät in
Kürze so werden . Es ist also je nach Lage der Ver¬
hältnisse ein Stück Unterlage notwendig . Schlauch -
Halter und Karabinerhaken müssen die Mannschaften
selbst tragen , nur ein kleiner Haken, an einer kurzen
Leine befestigt , wird im Kasten verwahrt .

n ) Die Leinen können als Wickler oder als so¬genannte „Würste" getragen werden , nur ist zu ver¬
langen , daß Letztere bei Bedarf sich richtig lösen las¬
sen , sonst bleiben sie beisammen und der Manu ist
gleichzeitig damit blamiert . Auch findet man an diesen
oft schimmelige Stellen , die versteckt sind , wenn die
„Würste" längere Zeit nicht geöffnet wurden . Ein
Oeffnen und ein Aushängen an der Luft, ist zwei¬mal im Jahr erforderlich. Sie dürfen auch nicht in
einem festen Klumpen , sondern in langer Reihe aus¬
gehangen werden .

o ) Haken und Beile . Diese sind alljährlich vomRost zu befreien , dann zu schleifen, die Schneide mitder Sicherung zu schützen, desgleichen auch die Schau¬
feln zu säubern und wieder anzuschnallen.
pi Bei Sprungtuchund Re t t ungssch lauchist nachzusehen , ob dieselben untergurtet sind . BeiTrockenproben alljährlich S—Smal müssen diese auchvom Sand befreit , dann belastet werden, ob auch die
Untergurtung nicht schadhaft ist.

Nach dem Trocknen ist eine Belastungsprobe der¬selben vorzunehmen . Zugtauenden sind ebenfalls auf
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ihre Brauchbarkeit zu -prüfen und im Herbst etwas
mit Leinöl einzureiben . Gerollte Taue sind richtig
einzuölen lmit heißem Fett einzureiben ) ,

g ) Rauch schu tzapparate richtig ausblasen eben¬
falls die Luftschläuche, Sa sonst Ser Mann allen Staub
in die Lunge bekommt und rasch zurück muß . Sprech¬
rohre und Hörer der Rauchapparate sind zu reini¬

gen , dann die Führung der Halteleinen am Gurt
(nicht am Arm ) anbinden .

! » Gasmasken sind nach jedem Gebrauch richtig zu
reinigen und zu trocknen. Im Innern neu mit Watte
versehen, dann gebröckelten T -öpferton und gemah¬lenen Bohnenkaffe einschütten.

H . St .

Mvkn Tivkvnkvil sn
Die zahlreichen und zum Teil recht schweren Unfälle,die sich in den letzten Monaten gerade auch an solchen Bahn¬

übergängen in Schienenhöhe ereignet haben, die mit
Schranken versehen sind , lassen deutlich erkennen, daß die
Sicherungsmaßnahmen doch immer noch verbesserungsbe¬
dürftig sind, trotzdem unumwunden anerkannt werden muß,daß nach dieser Richtung in den letzten Jahren recht be¬
achtenswert - und erfreuliche Fortschritte gemacht wurden .
Letztere betreffen allerdings in der Hauptsache die sog . „un¬
gesicherten " Wegübergänge, die heute, wo dies irgend mög¬
lich ist, in immer größerer Anzahl durch Blinklichter ge¬
sichert werden ein Verfahren , das sich nach den bis jetzt vor¬
liegenden Erfahrungen durchaus bewährt . Es hat nur den
einen Nachteil, daß es verhältnismäßig hohe Anschaffungs-.
also Anlage - und Betriebskosten, erfordert . Deshalb wird
seine Anwendung im allgemeinen auch nur an solchen
Uebergängen gerechtfertigt sein , an denen entweder die ört¬
lichen Verhältnisse für den Straßenverkehr besonders un¬
günstig liegen oder an denen ein besonders lebhafter Ver¬
kehr vor allem mit Kraftfahrzeugen herrscht.

Aber auch an den beschrankten Wegübergängen wurden
insofern Verbesserungen vorgenommen , als an beiden
Seiten der Straße in bestimmten Entfernungen „Vor¬
signale" in Gestalt von Backen -ausgestellt wurden , die mit
Rückstrahlern besetzt sind und so auf die Annäherung an den
Gefahrenpunkt Hinweisen .

Die Unfälle an beschrankten Uebergängen werden aber
weniger durch das Vorhandensein der Schranken überhaupt
verursacht, als dadurch , daß erst aus viel zu geringer Ent¬
fernung erkannt werden kann , ob die Schranke offen oder
geschlossen ist . Auch eine Allgemeinbeleuchtung des Ueber-
ganges bringt trotz der dadurch bedingten hohen Anschaf-
fungs - und Betriebskosten keine wirksame Abhilfe. Diese
läßt sich, wie Versuche erwiesen haben , am besten und -mit
geringstem Unkostenaufwande durch Anstrahlung der Schran¬
kenbäume erreichen, die sich dann ausgezeichnet von der
dunklen Umgebung abheben.

Wo elektrischer Strom vorkaüden ist, wird man der
Einfachheit halber diesen zur Beleuchtung der Schranken
ausnutzen . Nun gibt es -aber auf den ungeheuren Straßen¬
zügen der Deutschen Reichsbahn eine sehr große Anzahl
von beschrankten Uebergängen , in deren Nähe keine Licht¬
leitung vorüberführt . Hier leistet das Flaschengas in Form
von verflüssigtem Propan ausgezeichnete Dienste.

Dieses Gas , das sich durch große Speicherfähigkeit aus¬
zeichnet, hat den sehr hohen Heizwert von 21 MO WE/cbm.
Bei seiner Entspannung werden aus 1 Ltr . Flaschenraum
nicht weniger als 228 Liter Gas entwickelt .

Um eme möglichst hohe Betriebssicherheit zu erhalten ist
es ratsam , auf jeder Seite einen -Scheinwerfer aufzustellen
und jedem von diesen eine eigene Propanflasche zu geben.
Dadurch werden die Leitungen erspart , die im Bahnkörper
unter den Schienen hindurch zum schräg gegenüberliegenden
Scheinwerfer verlegt werden müßten , die aber infolge der
Erschütterungen durch die vorüberfahrenden Züge leicht un¬
dicht werben und dann nicht nur zu Gasverlusten , sondern
auch zu Betriebsstörungen Veranlassung geben können. Die

ksknükvi 'gsngsn !
Scheinwerfer werden an der jeweils rechten Seite der
Straße in der Nähe des Schrankenbaumes , aber etwa 2,6 m
seitlich und etwa 1,6 m davor aufgestellt.

Der mit einem Eröfuß versehene eiserne und verschließ¬
bare Flaschenschrank trägt auf seinem Dach einen Rohrauf -
>atz mit dem aus verbleitem Eisenblech gefertigten schwenk¬
baren Scheinwerfer . Als Lichtquelle befindet sich in ihm ein
Hängelichtbrenner , der bei geringem Gasverbrauch eine
hohe Lichtausbeute ergibt . Zur Verstärkung der Leuchtkraft
ist hinter dem Brenner ein Nirosta -Parabolspiegel ange-
ordnet . Der Scheinwerfer ist so geformt, daß er den
Schrankenbaum auf seiner ganzen Länge an der Außenseite
anjtrahlt , ohne daß die Gefahr besteht, daß nach der gegen¬
überliegenden Seite der Straße eine Blendwirkung ausge -
übt werden könnte.

Im unteren Teile des Flaschenschrankes steht die Pro -
panflasche , die bei einem Rauminhalt von 68 Ltr . 22 kg flüs¬
siges Propan enthält . Darüber befinden sich ein Druck¬
regler und ein Gaszähler .

Beim Oeffnen des an der Flasche angebrachten Ab¬
sperrventils strömt das Propan in gasförmigem Zustande
zunächst zum Druckregler , der selbsttätig seine Entspannung
auf den erforderlichen Brenndruck von 1600 mm WS . be¬
wirkt . Von hier aus gelangt das Gas durch den Gaszähler
zum Glühbrenner . An der Zeigerstellung vor dem Ziffer¬
blatt des Gaszählers kann in jedem Augenblick der Ent -
lserungszustand der Propanflasche festgestellt werden . Istder Zeiger bis aus das schwarze 22 kg -Felö vorgerückt, so ist
es Zeit , an die Auswechslung der entleerten Flasche zu den¬
ken,' die Auswechslung selbst ist sehr einfach und erfordert
nur einen Zeitaufwand von wenigen Minuten .

Eine Kleinstellvorrichtung ist an der Anlage nicht ange¬
bracht , dies geschah , um den Gasverbrauch der ZünLflamme
während der Nichtbenutzung des Scheinwerfers zu ersparen
und dadurch die Betriebskosten zu verringern . Der -Brenner
muß also jedesmal bei Eintritt der Dunkelheit in üblicher
Weise von Hand mittels der Flamme eines Streichholzes ,eines Feuerzeuges oder dergl . in Gang gesetzt und morgenswieder von Hand gelöscht werden .

In Anbetracht des Umstandes , daß der Glühlichtbren -
ner zur Erzielung einer Lichtstärke des Scheinwerfers stünd¬
lich nur 10 Liter Gas verbraucht , reicht der Inhalt der Gas¬
flasche für eine ununterbrochene Brenndauer von fast 1160
Stunden . Bei einer täglichen durchschnittlichen Betriebs¬
dauer von 12 Stunden kann die Anlage also rund drei Mo¬
nate arbeiten , bevor eine Auswechslung der Gasflasche er¬
forderlich wird . Bei einem Propanpveise von 66 Psg. je kgan Füllwerk betragen somit die reinen Brennstoffkosten jeBr -mnstunde für einen Ueberweg nur etwa 2 Psg.Die beschriebene Anlage , die sehr erheblich zur Erhö¬hung der Verkehrssicherheit an schienengleichen Wegüber -
gängen beiträgt , weil der hell angestrahlte Schranken¬baum schon aus großer Entfernung erkennbar ist und sich
deutlich vom dunklen Hintergründe abhebt , ist nur für solcheUeberwege bestimmt, an denen weder elektrischer Strom ,noch Stadt - oder Ferngas vorhanden ist. F .
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Die Feuermel -öeanlagen kleinerer und mittlerer Städte
wie auch größerer Betriebe sind in den meisten Fällen mit
Einrichtungen zum Herbeirufen der Freiwilligen - Lezw. Be-
trievsfeuerwehren verbunden . Die Alarmwecker, die die¬
sem Zwecke dienen, werden gewöhnlich in die Melöerschlei-
fen eingeschaltet, um so besondere Leitungen und Ueberwa-
chungseinrichtungen zu sparen. Die Vereinigung der Mel¬
der - und Alarmschleifen bringt es nun aber mit sich, daß
zur Alarmierung Wechselstrom von ca 23 Hz auf die Mel-
derschlejfe gegeben werden muß. Hierdurch werden jedoch
die zur Aufnahme der Meldung dienenden Relais beein¬
flußt , da diese sehr empfindlich eingestellt sein müssen , um
auch unter den ungünstigen Verhältnissen , die bei der all¬
gemein verwendeten Sicherheitsschaltung auftreten können ,noch einwandfrei zu arbeiten . Um diefe Beeinflussung zu
vermeiden , sind verschiedene Möglichkeiten bekannt , die aber
einen großen Materialaufwand erfordern . Dagegen ist es
verhältnismäßig einfach, die Relais unter Bildung einer
Ersayschleife durch einen Ausgleichwiderstand abzutrennen .Diese bereits viel verwendete Schaltungsart hat jedoch in

der bisherigen Ausführung den großen Nachteil, daß in¬
folge Abtrennung der Schleife von der Empfangseinrich¬
tung Meldungen , die während der Dauer des Alarmes ab¬
gegeben werden , verloren gehen.

Zur Vermeidung dieses Uebelstandes können Sie Mel¬der mit einem Tperrmagnetivstem versehen werben , das ei¬nen Ablauf des ausgelösten Melderlaufwerkes so lange ver¬hindert , wie die Schleife von der Empfangseinrichtung av -
geirennt nt. Abgesehen von der Verteuerung der Melder
selbst und ihrer schwierigen Wartung bringt diese Lösungwieder den Nachteil mit sich , daß die Abgabe einer währenddes Alarmes au-sgelösten Meldung so lange verzögert wird ,bis die Alarmierung beendet ist. Eine einfache Lösung, diealle angeführten Mängel vermeidet und die sich in - erPraxis sehr gut bewährt hat . soll nachstehend beschriebenwerden. In der Melderschleife liegen Feuermelder undAlarmwecker sowie in der Zentrale die beiden Schleifen¬relais zur Aufnahme der Meldungen . Die Schleifenrelais
schalten durch die bei Beginn jeder Meldung erfolgendeStromuntcrbrechung zwei Hilfsrelais ein, die sich über ei-
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gene Kontakte so lange Halten , bis sie nach beendeter Mel¬
dung durch Ansprechen des mit Anzugsverzögerung arbeiten¬den Rückstellrelais wieder abgeworfen werden . Wird nun
zur Alarmierung der Handalarmschalter umgelegt , so läuftder Relaisunterbrecher an und gibt über das von ihm ge¬steuerte Alarmrelais den Wechselstrom impulsweise auf die
Schleife .

Wird nun während des Alarms ein Melder ausgelöst ,so kommen , La die erste Unterbrechung der Typenscheibedes Melders von längerer Dauer ist als der Wechselstrom¬
impuls Lei der Alarmierung die Schleifenrelais zum Ab¬fall 'obalö sie vorübergehend wieder an die Schleife gelegtsind. Dies hat , wie vorher beschrieben , das Ansprechen der
Hilfsrelais zur Folge , Sie den Alarm unterbrechen und soden Einlaus der Meldung ohne Zeitverlust ermöglichen . Istdie Aufnahme der Meldung beendet , so kann der Alarm fort¬
gesetzt werden .

Diese Ausführungsart der Alarmierung bringt aber
noch weitere Vorteile mit sich . Es ist früher wiederholt vor¬
gekommen , daß bei Anlagen , die entweder nur Handalar¬
mierung oder diese als zusätzliche Reserve besitzen, bei Ein¬
lauf einer Meldung infolge der Aufregung des Bedienungs¬personals der Alarmschalter umgelegt wurde , bevor die
Aufnahme der Meldung beendet war . Die Folge hiervonwar , daß , da ja die Schleife abgetrennt wird , ein Teil der

Melderimpulse verloren ging und so eine falsche Meldung
augczeigt wurde . Um dies künftig zu verhindern , sind Kon -
tatre auf den Hilfsrelais vorgesehen , die so lange geöffnetsind , bis nach beendeter Meldung das Rückstellrelats durchOesfnen seines Kontaktes die Hilfsrelais wieder abgeworfenhat . Durch diese Maßnahme kann also eine Meldung nichtmehr gestört werden , ganz gleichgültig , zu welchem Zeit¬punkt der Handalarmschalter umgelegt wird .

Bei selbsttätiger Alarmierung bleibt das verwendete
Prinzip das gleiche, nur werden hier Relaisunterbrecherund damit Alarmrelais sowie Wechselstromquelle durch Re¬
lais eingeschaltet .

Der Alarm wird nicht mehr , wie früher üblich , Lurch ein
dauerndes Weckerzeichen, sondern impulsweise gegeben . Das
hat den weiteren Vorteil , daß der rhythmische Alarm mar¬kanter als der Daueralarm ist und durch Zuschaltung eines
Zahlengebers dieser Rhythmus so festgelegt werden kann ,daß Lurch die Impulse die Wecker im Rhythmus der Melde¬
nummer ertönen , die Brandstelle also sofort angegeben wird .Die vorstehend beschriebene Art der Alarmierung , die durchdie Patente DRP 478 434 und 633251 iS L H ) geschützt ist.wurde bereits bei mehr als 69 öffentlichen Feuermelbeanla -
gen im In - und Ausland angewandt und hat sich in allen
Fällen bestens bewährt .

von kouonHvokninsnnoi 'n su § I-sslknsttHosgon
Nach der Reichs -Straßenverkehrsordnung ist die Beför¬

derung von Personen auf Lastkraftwagen nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen zulässig . Zum wiederholten Male
sind derartige Transporte von der Polizei angehalten und
deren Wetterführung untersagt worden .

Da hiervon auch wiederholt Feuerwehrmänner bzw .Transporte von Feuerwehrmännern zu Ausbildungslehr -
gängen oder Verbandstagungen betroffen waren , dürfte es
zweckmäßig sein , die hierzu erlassenen Bestimmungen be -
kanntzugeben .

Welches Verfahren bei der Benutzung von Lastkraft¬
wagen anzuwenden ist, geht aus einer Zusammenstellung
hervor , die Kreisfeuerwehrführer Vogel - Düsseldorf verfaßt
hat . Hiernach ist die Beförderung von Feuerwehrmännern
auf Lastkraftwagen gesetzlich nicht unzulässig . Es müssen je¬
doch »olgenöe Voraussetzungen erfüllt werden :

I. Voraussetzung «ach - er Reichsstraßeuverkehrsor - uuug
aj Bei Beförderung auf Lastkraftwagen ohne Anhänger .

1 . Bei Beförderung von mehr als 8 Männern auf der
Ladefläche von Lastkraftwagen bedarf zunächst der
Kraftwagen b e s i tz e r einer Genehmigung für
den zum Personentransport benutzten Lastkraft¬
wagen . Ausführungs - Anweisung vom 29. 9. 1934 zu
8 39 Abs. 1 RStVO . Die Genehmigung erteilt die
Kreispolizeibehörde RöErl . d . RuPr . MdI . vom 7. II .
1934 : MBliV . S . 14611 . Das ist in Landkreisen der
Landrat , in Stadtkreisen der Oberbürgermeister und ,soweit ein Polizeipräsident bestellt ist , dieser . Die Ge¬
nehmigung wird auf längstens ein Jahr erteilt und
darf nur versagt werden , wenn Bauart und Zustand
des Wagens keine hinreichende Gewähr für die Sicher¬
heit der Fahrgäste bieten . Ferner dürfen Personen nur
fitzend befördert werden . Die Sitze müssen fest ange¬
bracht werden . (Ausf .-Anw . a . d . O .j

2 . Weiterhin bedarf der Fahrer einer Erlaubnis zur
Beförderung von Personen auf Lastkraftwagen , die
ebenfalls von der Kreispolizeibehöröe auf längstens
ein Jahr erteilt wird und nur versagt werden darf ,
wenn der Fahrer seiner Persönlichkeit nach keine Ge¬
währ für die Sicherheit der Fahrgäste bietet .

b ) Bei Beförderung von Personen auf Anhängern
müssen die unter aj 1 und 2 geschilderten Genehmigun¬
gen für Besitzer und Fahrer auch hinsichtlich des An¬

hängers erteilt werden (Ausf .-Anw . a . a . O .j . Der An¬
hänger mutz so eingerichtet sein , daß eine Verständi¬
gung der Fahrgäste mit dem Führer unmittelbar oder
Lurch besondere Einrichtung möglich ist.Von Sen geschilderten Voraussetzungen sind der Fah¬
rer und Unternehmer dann befreit , wenn bei Brandbe¬
kämpfung ein Lastfahrzeug zu diesem Zwecke benutzt
wird und Gefahr im Verzug vorliegt (8 W RStVO .j .

ll . Geuehmiguug «ach dem Gesetz über die BefSr - eruugvo« Persoue« zu Laude vom 4. 12. 19S4 .
1 . Neben der unter I aufgeführten Genehmigung nach' der

Reichs -Straßenverkehrsordnung mutz jeder Lastwagen -
und Omnibusbesitzer , der die Personenbeförderung auf
Kraftwagen gewerbsmäßig ( d . h . in einem auf die Dauer
eingerichteten und zur Gewinnerzielung errichteten Be¬
trieb ) betreibt , eine Genehmigung nach 88 1 . 2, Ziffer 3
des erwähnten Gesetzes haben .
Diese vor Eröffnung des Betriebes erteilte Genehmi¬
gung wird nach 844 der Durchführungsverordnung bei
der hier in Betracht kommenden Verkehrsart für ein be¬
stimmtes Gebiet oder einen bestimmten Ort erteilt . Fahr¬
ten nach außerhalb kann ein solcher Unternehmer für die
Fcnerwehr in folgenden Fällen vornehmen (8 46 DVO .j :
aj Fahrten für die Feuerwehr , die diese in Ausübung

ihrer Aufgaben ausfnhren läßt , also Fahrten , die mit
der Brandbekämpfung , Feuerwehrübung oder Aus¬
bildung der Mannschaft zusammenhängen . Das Letzte
trifft insbesondere bei gemeinschaftlichen Uebungen
der im Kreis - oder Provinzialverbanü zusammenge -
'chlossenen Wehren zu (88 2, 8, 19 Feuerlöschgesetzj .

bj Fahrten zu Aufmärschen der NSDÄP . oder ihrer an¬
geschlossenen Gliederungen .

In beiden Fällen ist von dem Leiter des Kreisfeuer -
wehrverbandes oder von den örtlichen Führern derWeh -
ren , falls diese die Fahrt unternehmen , eine Bescheini¬
gung auszustellen , daß die Wehr aus dem Lastwagen
Nr . . . . zu der Veranstaltung (genaue Angabe ) fährt ,die Fahrt aus einem Lastwagen notwendig ist und von . . .bis . . . dauert . Diese Bescheinigung muß der Wagen -
' ührer mit sich führen und auf Verlangen vorzeigen .

2 . Bei Unternehmern , die nicht gewerbsmäßig Personen¬
beförderung betreiben , genügt die Genehmigung nach - er
Reichs -Straßenverkehrsordnung .

vss KvIvKsFvUSI 'HVvKl—
Als ein redendes Zeugnis der hohen Bedeutung , welche

das dritte Reich und sein großer Führer Adolf Hitler der
Freiwilligen Feuerwehr zumessen , darf das mit Verordnung
vom 22. Dezbr . 1936 geschaffene R e ich s feu e rw e h r -
Ehrenzerchen bezeichnet werden . In ihm kommt sinnfällig
die positive Stellung des Staates zu einer Organisation zum
Ausdruck , die in guten und in schlimmen Tagen ihrer Mis¬
sion und ihrer Verantwortung treu blieb und auch in den
Zeiten des wirtschaftlichen und politischen Niederganges sich
als ein Hort der Sicherheit . Ordnung und Nächstenliebe er¬
wies . Stolz trugen die deutschen Freiwilligen Feuerwehren
ihre Devise ins neue Reich , die sich mit dem nationalsozia¬
listischen Wahlspruch vom Primat des Gemeinnutzes hun¬
dertprozentig deckte .

Stets war des deutschen Feuerwehrmannes schönster
Lohn das Bewußtsein der erfüllten Pflicht . Und das wird
auch in alle Zukunft so bleiben . Wenn dennoch über die

Schaffung eines Reichsfeuerwehr -Ehrenzeichens in der Brust
des Wehrmannes tiefinnere Befriedigung und Freude aus -
gelöst werben , so deshalb , weil dieses äußere Zeichen staat¬
licher Anerkennung und Würdigung als eine Ehrung der
gesamten Organisation gewertet wird , weil damit klar und
eindeutig die Anerkennung einer Leistung ausgesprochen ist,
deren besonderer Wert in ihrer Freiwilligkeit liegt .

Mit dem Geiste einer neuen Zeit erfüllt , werden die
Freiwilligen Feuerwehren ihre erweiterten Pflichten freudig
wahrnehmen . Anknüpfend an eine ehrenvolle Tradition
werden sie auf den Gebieten der Brandverhütung , - es
Brandschutzes und der Brandbekämpfung ebenso opserfroh
und einsatzbereit sein , wie auf dem Gebiete des Luftschutzes
und des Wasserschutzes . Wo immer Leben oder Eigentum
des Nächsten bedroht find , wird der deutsche Feuerwehr¬
mann als Helfer und Retter auf den Plan treten . Und er
wird seiner Pflicht um so williger Nachkommen , weil er
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weiß, Laß der Staat und seine Führung ihm vertrauen un¬
fein altruistisches Streben ehren und achten . Sichtbarer
Ausdruck dieser Ehrung aber ist das Reichsfeuerwehr- Ehren¬
zeichen.

Das Ehrenzeichen wird in zwei Klassen verliehen .Die erste Klasse wird Mitgliedern anerkannter Berufs - und
Freiwilliger Feuerwehren sowie sonstigen Personen ver¬
liehen , die sich um das Feuerlöschwesen besonders verdient
machten oder bei der Bekämpfung von Bränden besonderen
Mut und entschlossenes Verhalten bewiesen. Sofern für die
mutige Tat die Voraussetzungen für die Verleihung der
Rettungs - oder Erinnerungsmedaille erfüllt sein sollten,
sind anstelle des Reichsehrenzeichens diese Auszeichnungen
zu beantragen . Die zweite Klasse wird aktiven Mitgliedern
einer anerkannten Berufs - oder Freiwilligen Feuerwehr
verliehen , die nach dem 1 . Mai 1936 ihr 2S. Dienstjahr als
Feuerwehrangehörige vollenden.

Während Ausländer nach der neuen Satzung nicht
mehr Mitglieder einer Freiwilligen Feuerwehr werden
können, kann die Verleihung des Reichsseuerwehr -Ehren -
zeichens auch an Nichtdeutsche erfolgen.

Von besonderer Bedeutung ist, daß in 8 6 der Verord¬

nung vom 22 . Dezember WS6 die bisher den Landes - Lezw .
Provinzialseuerwehrverbänden vorbehaltene Ermächtigung
zur Verleihung von Ehrenzeichen erlischt . Der badische
Landes feuerwehrverband darf somit sein
Ehrenkreuz am weinroten Bande für Svjäh -
rige Dienstzeit und das Ehrenkreuz am
blauen Bande für besondere Verdienste
künftig nicht mehr verleihen . An die Stelle dieser
Landesauszeichnungen tritt das Reichsfeuerwehr- Ehren -
zeichen, das auch aktiven Feuerwehrmännern zusteht , die
bis zum 1 . Mai 1936 in vorwurfsfreier Weise mindestens
2ö Jahre Dienst getan und dafür von einer Landesregie¬
rung noch keine Auszeichnung erhalten haben.

Alles Wissenswerte über die Voraussetzungen der Ver¬
leihung , über die einzuhaltenden Fristen , über die für die
Vorschläge zuständigen Stellen usw . enthalten die amtlichen
Bekanntmachungen dieser Nummer , auf die ausdrücklich
hingewiesen sei . H. K.

Werbe für die Badische Feuerwehrzeitung!
Uvlrlvnvknung SM »ksknmsl IN Hvkvnn !

Am Sonntag , den 21. Februar , gedenkt Alldeutschlanö in
Dankbarkeit und Treue seiner Heldensöhne, die fielen, damit
das Vaterland lebe , deren Tod aber erst tieferen Sinn er¬
hielt durch die Befreiungstaten des Führers , der die schmach¬
vollen Fesseln des Versailler Diktates brach und Deutsch¬
land "eine Ehre wiedergab.

SÄ

vkot . UunstLnstsN pacNe , -aiiern

Der Heldengedenktag wird auch dem Badischen
LandeSfeuerwehrverbande Anlaß geben , das Gedächtnis der
Kameraden zu ehren, die in Erfüllung ihrer freiwilligen
Pflicht ums Leben kamen oder im Weltkrieg auf dem Felde
der Ehre blieben. Ihre Zähl ist groß , denn nicht weniger
als 4170 badische Feuerwehrleute , die zum Schutz von Haus

und Hof begeistert auszogen , kehrten nicht mehr in die Hei¬mat zurück . Im Gedächtnis der Nachwelt aber leben sie und
über ihren Heldentod hinaus wirkt ihr höchstes Opfer mah¬nend und aneifernd .

Auch für die badischen Freiwilligen Feuerwehren soll
dieser Heldengeöenktag zu einem Dag der Treue und der
Besinnlichkeit werden . Er soll auszeigen, mit welcher Ehr¬
furcht und Liebe das Gedächtnis der toten Kameraden ge¬
hegt wird , wie tief die Dankbarkeit für die Gefallenen in
den Herzen der Lebenden wurzelt .

Die badischen Kameraden besitzen in ihrem Feuer¬
wehr - Ehrenmal in Achern einen weihevollen Wall¬
fahrtsort . Dahin rust der Landesfeuerwehrsührer seineKameraden aus allen Teilen des Landes, damit sie sich am
Heldengeöenktage mit ihm um das ragende Mahnmal scha¬ren und in einem würdigen Weiheakte der Toten gedenken,die durch den Einsatz des Höchsten unauslöschlichen Dank
erwarben .

Die Feier wird schlichten, aber eindrucksvollen Charak¬ter haben. Nachdem vormittags 11 Uhr auf dem Appell-
platze seitens des Präsidenten und des Landesausschusses die
Front der Kameraden abgeschrttten ist, findet der Marsch
zum Ehrenmal statt, woselbst ein feierlicher Choral die
Gedenkfeier einleiten wird . Mit einer dem Sinn und der
Bedeutung des Tages entsprechenden Ansprache wird Lan¬
desfeuerwehrführer Branddirektor Müller den Kranztreuen Gedenkens am Ehrenmal niederlegen. Ihm folgen
die Kreisfeuerwehrführer , um, wie bei der feierlichen Weihe
des Denkmales , für ihre Kreise je einen Kranz darzubrin¬
gen . So eint wieder ein einziger Gedanke und Wille die ge¬samten Wehren. Der Kranzniederlegung schließt sich das
Lied vom guten Kameraden an . Das Siegheil auf den Füh¬rer und Reichskanzler und die Nationalhymnen beschließenden feierlichen Akt.

Nach dem Vorbeimarsch der Teilnehmer vor
dem Präsidenten versammelt sich der Landesausschuß zueinem gemeinschaftlichen Mittagessen bei Kamerad Hehn in
Achern . Für den Nachmittag ist evtl, kameradschaftlichesBeisammensein vorgesehen.

Daß die Teilnahme an der Feier nicht auf die unmittel¬bar Beteiligten beschränkt bleiben soll, ist selbstverständlich.Zeder Kamerad , der aus dankerfülltem Herzen heraus sich
dieser Heldenehrung anschließen will, ist herzlich willkom¬
men,' gewiß wird Mancher, der an der Einweihung des
Ehrenmales nicht teilnehmen konnte, die Gelegenheit ergrei¬
fen . um diese würdige Ehrung der toten Kameraden mitzu¬erleben . So ist zu hoffen , daß auch dieser Gedächtnisakt zueiner machtvollen Kundgebung wird , welche von dem in
den badischen Wehren lebendigen Geiste der Dankbarkeit
und Treue beredtes Zeugnis ablegt.

Für den 21 . Februar 1937 lautet die Parole : Auf nach
Achern zur Helöenehrung ! H. K.

l->/^ V ^ UkKl.ö5LI -1kiru .
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knsnüsvkiilr >ni Kriegsfalls
Der Feuerwehrfachmann wird Sie Kriegsberichte ausSpanien mit besonderem Interesse verfolgen, kann er dochdaraus eine Reihe von lehrhaften Folgerungen ziehen. Esist auch während des Weltkrieges nicht vorgekommen, daßeine Großstadt, in dem Ausmaße von Madrid , derart zumKriegsschauplatz geworden ist, wie das jetzt in Spanten derFall ist. Aus den Berichten kann man nun entnehmen, daßdie besonders gefährlichen Angriffe der Bombenflugzeugeimmer nur fallweise Vorkommen und daß dann wiederlängere Ruhepausen eintreten . Die Feuerwehr hat dahertatsächlich Gelegenheit, die als Folge von Luftangriffen auf-tretenöen Brände wirkungsvoll zu bekämpfen, so daß eineungehinderte Weiterverbreitung der Brände im allgemei¬nen nicht Vorkommen kann. Tatsächlich liest man auch im¬mer wieder in den Mitteilungen , daß es gelungen fei, dieauftretenden Brände rasch abzudämpfen. Dazu mag aller¬dings beitragen , daß die Gebäude in Madrid weniger Holzenthalten und daher weniger feuergefährlich find. In unse¬ren Gegenden würden solche Brände wahrscheinlich viel um¬fangreicher werden können. Man hat auch verschiedene Malegelesen , daß von Flugzeugen volle Benzintanks abgeworfenwurden , die sich beim Aufschlagen entzündeten und umfang¬reiche Brände hervorriefen .

Besonders schwierige Aufgaben für die Löschung stellenwohl die Großtankbrände dar , welche durch Bombenabwürfeoder durch Artilleriebeschießung, meistens in den Hafen¬städten , entstanden sind. Kalls nicht besonders stabile Groß¬schaumlöschanlagen vorgesehen waren , ist es wohl nicht mög¬lich gewesen , derartige Riesenbrände zu löschen. Selbstver¬ständlich konnte auch bei solchen Bränden mit den Maßnah¬men zur Eindämmung erst dann begonnen werden, als diedirekte Beschießung aufgehört hatte . In solchen Fällen dürf¬ten sich wohl am besten transportable Schanmtürme ähnlichjenen der Feuerwehr Wien bewähren , da die stabil verleg¬ten Rohrleitungen im Falle einer Beschießung und In¬brandsetzung eines Tanks wahrscheinlich auch ganz oderteilweise zerstört werden.
Auf jeden Fall ist es möglich , nach erfolgtem Luftangrifferfolgreiche Löschaktionen einzuleiten . Es muß aber daraus

Rücksicht genommen werden , daß bei Bombenangriffen auchdie stabilen Wasserleitungen und Hyörantenleitungen derZerstörung anheimfallen und daß daher unabhängige Mo¬torspritzen̂ welche das Wasser auf größere Entfernungentransportieren können, unbedingt notwendig sind . Von die¬sem Gesichtspunkte aus wird sich der vorsichtige Feuerwehr¬führer auch mit den Aufgaben der Feuerwehr für einen
solchen katastrophalen Falle zu befassen haben und die Aus¬rüstung der Wehr darauf einstellen. Besonders dort , wogroße und ausgedehnte Industrieanlagen zu schützen sind ,sind die Löschmaschinen zweckmäßig zu verteilen .

Es ist auch zu berücksichtigen, daß eine die Verbindungzwischen verschiedenen Stadtteilen herstellende Brücke oderDurchfahrt zerstört sein kann und daß daher jeder dieserStadtteile gesondert zu schützen ist.Jedenfalls wird der vorausblickende Wehrführer allewlche Gesahrenmomente in seinem Löschbereich überprüfenund die Organisation der Wehr selbst von diesem Gesichts¬punkte aus vorzunehmen haben. Die Feuerwehr ist ebennicht nur für den Normalfall da , sondern sie muß gerade>auch bei Häufung von katastrophalen Bränden ihrer schwie¬rigen Aufgabe gerecht werden können und sich dazu schonin normalen Zeiten vorbereiten .
sAus „Der Brandschutz ", Wien)

Vvl -Külung von Vsosoi -ovks ^ on
in LnsnißGSIIon

Es muß immer wieder darauf hingewiesen werden , daßan Brandstellen , bei denen durch das Wasser Schaden verur¬sacht werden kann, mit Löschwasser zielbewußt und vorsich¬tig gearbeitet werden muß. Es ist besonders darauf zu ach¬ten, daß niemals Wasser nur in einen verqualmten Raumoder in Feuerschein und im allgemeinen auch nicht wahllosin die Flammen gespritzt werden darf , sondern daß die aufder Kühlwirkung des Wassers beruhende Löschwirkung amgrößten ist, wenn der in Brand gesetzte Stoff oder Körperselbst vom Löschwasser getroffen wird und zwar im allgemei¬nen unten beginnend und von hier nach oben gehend .Das Arbeiten mit einem Wasserstrahl von geringem Quer¬schnitt aber stärkerem Druck ist im allgemeinen, hauptsächlichim Innern von Gebäuden, zweckmäßiger , als Mt einemStrahl von sehr großem Querschnitt und dadurch mit erheb¬lichen Wassermengen, aber geringem Druck. Es ist zwecklosund rm allgemeinen wegen des Wasserschadens auch nachtei¬lig , aus größerer Entfernung Wasser in ein Gebäude zuspritzen , sondern es muß möglichst nah e an das Feuerherangegangen werden. Aus größerer Entfernung ist nurSann Wasser zu geben, wenn ein Gebäude durch Abspritzenzu kühlen und damit vor der Inbrandsetzung zu schützen ist,oder wenn schlechte Zugangsverhältnisse das Vordringenzum Feuer verhindern oder unmittelbare Explosions - oderEinsturzgefahr ein weiteres Vorgehen verbietet .
Die Feuerwehrführer Haben die Verpflichtung , nicht nurwiederholt bei Hebungen und beim Unterricht hierauf hinzu -wei ' en /sondern auch an Brandstellen nicht sachgemäße Lösch-mahnahmen unter Hinweis aus die UnzweckmäßigkeitdiesesHandelns unter allen Umständen zu verhindern .

Ku » rlvn Vaüisvkvn VVvkrvn
Ladenburg. sGeneraldienstappell . — Eineneue Ehrung des Kameraden Ägricola ) . Am31. Januar 1937 wurde anläßlich eines GeneraldienstapPellsdie Freiwillige Feuerwehr Ladenburg ausge¬löst und als Feu e rlöschp o l i zei neugebild et . Da¬mit hat eine weit und breit als vorbildlich bekannte Feuer¬wehr in der bisherigen Form aufgehört zu bestehen . DieEinbeziehung des Feuerlöschwesens in die Polizei bedeutet

jedoch keinen Abbruch der guten Tradition , die in der Frei¬willigen Feuerwehr Ladenburg in den 77 Jahren ihres Be¬stehens gepflegt wurde.
Die Wehr trat mittags am Gerätebaus an und mar¬schierte mit klingendem Spiel zur städtischen Turnhalle , woder G en e ra ld i e n st ap p e l l stattfand. Es waren mitden Ehrenmitgliedern 97 Kameraden erschienen . Brand¬direktor Ägricola erinnerte in seiner Eröffnungs¬ansprache an den gewaltigen Eindruck dos 3V. Januar . Fürdie Ladenburger Feuerwehr sei eine historische Stunde ge¬kommen . Der Gedanke, das Vereinsmäßige abzustreifen, seiin ihren Reihen bereits lebendig. Er gedachte der im ver¬gangenen Jahr durch den Tod ausgeschiedenen sechs Ka¬meraden. Aus dem von Schriftwart Körner erstatteten

Geschäftsbericht ging hervor , daß der Wehr am 31. Dezem¬ber 193S 113 li. V. 12S ) aktive, 121 (131 ) fördernde und 14
l18 ) Ehrenmitglieder angehörten : eine Reihe von Dienst¬auszeichnungen und Beförderungen waren zu verzeichnen ,und am 8. 2lpril 1936 wurde die Freiwillige FeuerwehrLadenburg vom Bezirksamt als öffentliche Feuerwehr aner¬kannt.

Kassenwart Lackert gab den Kassenbericht , der ebensowie der Revisivnsbericht in Ordnung befunden wurde . Die
Kassengeschäfte sind tadellos geführt , und es wurde sparsam
gewirtschastet . Nach dem Bericht des Gerätewarts erläu¬terte Branöirektor Ägricola die auf der Tagesordnung ste¬henden Wahlen . Bürgermeister Pohly leitete darauf diebeiden Mahlgänge, die in namentlicher Abstimmung die ein¬
stimmige Annahme der zwei Vorschlaglisten ergaben. Danach

setz : sich die Führung der Feuerlöschpolizei Ladenburg bis31 . März 1937 wie folgt zusammen:
Wehrführer : Städt . Branddirektor Hanptbrandmei -

ster Friedrich Ägricola , stellvertretender Wehr¬führer : Oberbrandmeister Otto Faller , Schri ftwart :Oberürandmeister Karl Körner , Kassenwart : Ober -
branömeister Hermann Lackert, Gerätewart : Brand¬meister Johann Gackstatter.

Ab 1 . April : Wehrführer : Hauptbrandmeister Her¬mann Lackert , stellvertretender Wehrführer :Obcrbrandmeister Otto Kaller, Schrift - u . Kassenwart :Obcrbrandmeister Karl Körner , Gerätewart : Brand¬meister Johann Gackstatter , Mitglied des Führerrats :Brandmeister Georg Schweiß.
Branddirektor Ägricola dankte seinen alten Mitar¬beitern und sprach die Ueberzeugung aus , daß die Leitungder Feuerlöschpolizei in bewährte Hände komme,' er dankte

auch in bewegten Worten für das Vertrauen , das ihm inden langen Jahren seines Feuerwehrdienstes entgegenge¬bracht wurde . Der künftige WehrMrer Lackert stellte denAntrag , daß den vier scheidenden Offizieren die volle Uni¬form belassen werde, was einstimmig gutgeheißen wurde .Ter Branddirektor erklärte nunmehr die Wehr für ausge¬löst, worauf Bürgermeister Pohly die Feuerlöschpolizei als
gegründet erklärte , in die sämtliche Mitglieder der Wehrübergeführt sind. Branddirektor Ägricola konnte eine Reihevon Beförderungen und Stellenbesetzungen bekanntgeben.

Die Besetzung der Führerstellen wurde wie folgt vor-
genommen : Führer der Wehr Hauptbrandmeister HermannLackert , Führer des Löschzugs I Oberbrandmeister Otto Fal¬ler , stellv. Führer Brandmeister Georg Engel , Führer des
Löfchzugs II Brandmeister Georg Schweiß, stellv . FührerBrandmeister Johann Gackstatter . Als Löschmeister wurden
bestimmt: Löschzug I : Motorspritze: Albert Kuntz, Steiger¬abteilung : ivorläufig unbesetzt ) , Hyürantenabteilung : Hein¬rich Stückle, Mechanische Leiter I : Jakob Diemer,' Sösch -
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zug II : Mechanische Leiter II : Karl Gärtner , Hydranten¬
abteilung : Gabriel Walter , Saugspritze : Willi Müller : Lösch¬
abteilung : Hyörantenwagen Richard Baumann : Reserve -
ivschmeister : Theobald Schork und Franz Wolf .

Infolge Erreichung der Altersgrenze scheiden am
1 . April 1937 aus : Friedrich Agricola , Hauptbrandmeister
und Führer der Wehr : Karl Ruckelshausen , Oberbrandmei¬
ster und stellv. Führer der Wehr : Friedrich Würzburger ,
Oberbranümeister und Führer des ersten Löschzuges : Jakob
Stumps , Oberbrandmeister und Führer des zweiten Lösch¬
zuges : Gerätewart Gustav Weinmann : Löschmeister der
mechanischen Leiter I : Peter Höflein , Feuerwehrmann . Die
ausscheidenden Männer werden zur Altersabteilung über¬
geführt und behalten für Lebenszeit die volle Uniform , die
sie zu tragen berechtigt sind . Außeröembleibt Fried¬
rich Agricola städtif . cher Branddirektor .

Bürgermeister Pohly schloß den Generaldienstappell
mit der Feststellung , daß jetzt ein neuer Abschnitt im Feuer¬
wehrdienst begonnen habe - Nicht nur der Name der Wehr
habe sich geändert , sondern auch der Dienst müsse immer
mehr den Charakter annehmen , den man von einer polizei¬
lichen Einrichtung erwarte . Die Disziplin und die Leistun¬
gen der Ladenburger Feuerwehr konnten sich immer sehen
lassen , ihre technische Ausbildung stand auf hoher Stufe , und
so wird es ihr nicht schwer fallen , auch als Feuerlöschpolizei
ihre Pflicht zu erfüllen . Ein „Sieg Heil !" auf den Führer
und die Deutschen Lieder beendeten die eindrucksvoll verlau -
sene Versammlung , von der aus die Feuerlöschpolizei ge¬
schlossen zu einer kameradschaftlichen Zusammenkunft im
Bahnhofhotel marschierte .

*

Reckargemünd . jK a m e r a dsch a * tsab e nü . ) Um die
Kameradschaft weiter zu festigen , hatte die Freiw . Feuer¬
wehr die aktiven und Alters - Mannschaften zu einem Kä¬
me r a d sch a f tsa b e nd in der „weißen Rose " eingeladen .
Wehrführer Treib el begrüßte die zahlreich Erschienenen
und wies in treffenden Worten darauf hin , daß diese Abende
ganz der Kameradschaft gewidmet sein sollen und jeder dazu
beitragen soll, die Kameradschaft zu pflegen . Nach einigen
Musikvorträgen der Kapelle Schmelter nahm Wehrführer
Treibet die Ehrung verdienter Feuerwehrführer und -Män¬
ner vor und überreichte ihnen ein Ehren -Diplom . Der bis¬
herig ? Kommandant Höhl wurde zum Ehrenkom -
man Santen , der langjährige Adjutant Friedrich Roth
und die bisherigen Feuerwehrsührer Friedrich Sommer
und Sebastian Mayer zu Ehrenmitgliedern
ernannt . Er dankte den aus dem aktiven Dienst Ausschei -
dcnöen für ihre treuen Dienste und ' ermahnte die jüngeren
Kameraden , sich diese als Vorbild zu nehmen . Ehrenkom¬
mandant H ö h l sprach im Namen der Geehrten für die
Ehrungen seinen Dank aus . Darauf richtete Bürgermeister
Müßig an die scheidenden Wehrmänner noch einige Worte
und sprach ihnen im Namen der Stadt seinen Dank aus
und hob ganz besonders hervor , daß sie vorbildliches ge¬
leistet haben zum Ausbau und zur Ehre der Freiw . Feuer¬
wehr und sich jeder Zeit der edlen Sache zur Verfügung
gestellt haben . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Wehr
auch weiterhin zum Nutzen und Segen der Stadt gedeihen
möge . Nach einer kurzen Paule leitete der auch in Neckar¬
gemünd gut bekannte Pfälzer Mundartdichter Karl Hans
Mttnnich aus Heidelberg mit seinen einzigartigen Vor¬
tragsstücken unter dem tosenden Beifall aller in den gemüt¬lichen Teil des Abends über . Auch einige Feuerwehrkame -
raben brachten einige Gcsangstücke , die mit reichem Beifall
ausgenommen wurden . — Die Tanzkapelle Schmelter spieltezum Tanze auf und in vorgerückter Stunde gingen dieTeilnehmer mit dem Bewußtsein nach Hause , wirklich einenechten, frohen Kameradschaftsabend verlebt zu haben .

*

Singe « a . H. (Neue Führung im Kreisver¬band Konstanz ^ — Verdiente Auszeichnung
desbisherigenKreisfeuerwehrführersOttoW a i b e lj . Tie für Sonntag , den 31. Januar , in das Ne¬
benzimmer des „Zähringer Hofes " in Singen einberufene
Kreisausschußsitzung des Kreisfeuerwehrverbandes I Kon¬
stanz war angesichts der Tatsache , daß Herr Otto Waibel
mit Rücklicht auf die Erreichung der Altersgrenze und mit
Rücksicht auf seine stark angegriffene Gesundheit sein Amt
als Krcismehrsührer in die Hände des Präsidenten des Ba¬
dischen Landesfeuerwehrverbandes zurückgegeben hat , von
sämtlichen Kreisausschußnntgliebern besucht.

Sein Nachfolger , Herr Prokurist Julius Ehinger
begrüßte Herrn Branddirektor Otto Waibel , den stellvertre¬
tenden Kreiswehrführer M a n n h a r t - Konstanz , den Ver¬
treter des Bezirksamtes Konstanz , Herrn Polizeiinspektor
Brödel , die Vertreter der Freiwilligen Feuerwehr Sin¬
gen und der drei Fabrikseuerwehren und fuhr dann fort :

„Heute hat das Werken eines Mannes aufgehört , der
nicht allein im Kreile I , sondern weit darüber hinaus als
erfahrener Fachmann auf dem Gebiete des Feuerlöschwesensbekannt war , das Verhältnis zu seinen Mitarbeitern in - er
Freiwilligen Feuerwehr Singen und im Kreisfeuerwehr¬

verband I war stets von Vertrauen , Achtung und Liebe zur
Sache getragen . Die Gründe des Rücktritts des Herrn
Waibel sind Ihnen allen bekannt : sie setzen sich zusammen
aus der Erreichung der Altersgrenze und den Folgen der
angegriffenen Gesundheit . Zwanzig Fahre lang habe ich
mit ihm in der Singener Wehr und 13 Fahre im Kreiswehr -
verbanö zusammengearbeitet . Fn diesen 13 Jahren ist die
Zahl Ser dem Verband I angeschlossenen Wehren von 86 auf
123 gestiegen Durch Herrn Otto Waibel war in dieser langen
Zeit der Kreis so vorzüglich vertreten wie kaum ein anderer
im Land . Mit großem Bedauern hat Präsident Müller vom
Landesfeuerwehrverband von dem Schritte des Herrn Wai¬
bel Kenntnis genommen . Er hat die Gründe als stichhaltig
anerkannt und in einem längeren Schreiben dem Scheiden¬
den den herzlichsten Dank des Landesausschusses ausgespro¬
chen. Als äußeres Zeichen des Dankes hat dieser Herrn
Waibel das goldene Eichenlaub zum Ehren¬
kreuz am blauen Band verliehen .

"
Anschließend hieran gab Herr Ehinger einen kurzen

Ueberblick über das Wirken Waibels , stattete ihm den Dank
des Kreises ab und bat ihn um seine Unterstützung auch in
der Zukunft . Der Kreisausschuß hat beschlossen, Herrn
Waibel zum Ehrenkreisvorsitzenden zu ernennen .
Im Namen des Präsidenten heftete Kreiswehrführer Ehin¬
ger hieraus seinem Vorgänger die neue Auszeichnung an
die Brust , was die ganze Versammlung mit herzlichem Bei¬
fall begleitete .

Herr Branddirektor Otto Waibel dankte für die vie¬
len Ehrungen und bemerkte dazu , er habe die ganzen Fahre
hindurch nur seine Pflicht erfüllt . Die Zusammenarbeit sei
stets vorbildlich gewesen und ebenso der Kameradschaftsgeist .
Möge das auch in Zukunft so sein ! Stets werde er , wenn
eS ihm seine Gesundheit gestatte , der Feuerwehr seinen
Rat zukommen lassen . Dieses Versprechen löste bei den
Anwesenden große Freude aus .

Herr Polizeiinspektor Bröüel schilderte den Scheiden¬
den als echten deutschen Mann , streng im Dienst , gerecht
aber in der Behandlung und übermittelte ihm den Dank
des Bezirksamtes Konstanz , das seine Arbeit und seine Lei¬
stungen wohl zu würdigen wisse.

Dann gab Kreiswehrführer Ehinger seine Ernen¬
nung bekannt und erklärte , er werde den Kreis führen im
Sinne des nationalsozialistischen Staates : wer seine Arbeit

« » WI« WMM » »MWlW

61



m dieser Hinsicht sabotiere, werde ihn als schärfsten Gegnerfinden . Als sein Vertreter sei vom Präsidenten Müller inHeidelberg Herr Architekt Hans R e i tz e - Rielafingen be-»tätigt worden , als Kassier und Adjutant Herr OttmarGraf - Singen . Herr Reitze dankte für das in ihn gesetzteVertrauen und zollte der Arbeit des Herrn Waibel volleAnerkennung. Im Namen der Fabrikwehren des Kreisestat dies Herr Ingenieur Gloor , der besonders die guteZusammenarbeit Herrn Waibels mit ihnen hervorhob undgleichfalls den Wunsch aussprach, dieser möge auch fernerhindem Feuerlöschwesen seinen Rat leihen.Als neue B e z i r k s b r a n d m e i st e r wurden gemäßParagraph 20 der Landessatzung verpflichtet: Ley -Konstanz für Mannhart -Konstanz: Willy Meyer - Ueber-lingen für Kohler-Ueberlingen : Emil Mai er - Salem fürAde-Dalem: K r e s s e b uch - Radolfzell für Riedlinger -Vohlingen,' Ries - Engen für Widinger -Engen. JmNamender ausscheidenden Bezirks -Brandmeister stattete Herr KöhlerHerrn Waibel den Herzlichsten Dank für seine Tätigkeit ab,' er(Köhler) könne diese um so mehr würdigen , als er bereits15 Jahre Mitglied des Kreisausschusses sei , also Herrn Wai¬bels Arbeit während der 18 Jahre vollkommen verfolgenhabe können .
Einstimmig wurden die Wehren Honstetten und Rei¬chenau in den Verband ausgenommen.Der vom Kreisrechner und Kreisaöjutant Herrn Ott¬mar Gras - Singen , erstattete Kassenbericht gab zuEinwendungen oder Beanstandungen keinen Anlaß . Dievollkommen korrekte Kassenführung, die in mustergültigerOrdnung befunden wurde , veranlaßte die Versammlung zuherzlichen Dankeskundgebungen .
An Sie Erledigung der geschäftlichen Angelegenheitschloß sich eine sehr ergiebige Anssprache, die vornehmlichinternen Charakter trug . In ihrem Verlauf verabschiedete

sich Herr Mannhart - Konstanz vom Kreisausschutz undrichtete Worte des Dankes an den früheren Kreiswehr¬führer Waibel. Kür den KührerkurS auf der Feuerwehr¬
fachschule in Schwetzingen sind 26 Anmeldungen eingegan¬gen , vorläufig können nur 15 davon berücksichtigt werden.Auch Herr Widinger verabschiedete sich unter herzlichenDankesworten an Herrn Waibel vom Kreisausschuß. denen
sich Herr R ie ö l i n g e r - Bohlingen anschloß. Damit warman am Schluß der Tagung angelangt , worauf der Kreis¬wehrführer Ehinger mit einem Siegheil auf den Führerschloß .

kui» Vensai 'giingslsituiigen
Aendernng «nd Erweiterung der Norme«

. Auf Anregung des Reichsministers für Luftfahrt hattevor über einem Jahr der Deutsche Normenausschuß, als diezuiammenfafsende Stelle für alle deutschen Vereinheit¬lichungsarbeiten , in Gemeinschaft mit Behörden und Indu¬strie , Norwblätter über Hinweisschilder für Versorgungs¬leitungen ( Feuerwehr , Gas , Wasser , Abwasser ) ausgestellt .
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Feuerwehr und Luftschutz müssen auch außerhalb ihresStandortes unbedingt reibungslos eingesetzt werden kön¬nen : Hinweisschilder für Hydranten , Brunnen , Absperr¬schieber usw. sollen in ganz Deutschland durch einheitlicheFormen , Farben und Beschriftungen leicht zu unterscheidenfeilt. Die Erfahrungen eines Jahres haben zu kleinenAenderungen und Ergänzungen geführt,' so sind Bezeich¬nungsrichtlinien zweckmäßiger gestaltet und drei wichtigeSchrlder neu ausgenommen worden . Einzelheiten sind zu er¬leben aus den zweiten Ausgaben der Normblätter *) fürHinweisschilder
Din 4066 Feuerwehrleitungcn
Tin 4067 Wasserleitungen
Din 4068 Abwasserleitungen
Din 4060 Gasleitungen .

Ganz neu ist das Normblatt *) Din 4065 Hinweisschilder fürFerngasleitungen , denn es hatte sich die Notwendig¬keit ergeben, Hoch - und Niederdruck-Gasleitungen zu unter¬scheiden. Schließlich sind Ende 1986 in einer BesprechungEntwürfe für eine Reihe weiterer für die Feuerwehr wich¬tiger Schilder vorbereitet worden , über die zu gegebenerZeit noch berichtet wird .
*) Zu beziehen durch die Vertriebsstelle des DeutschenNormenausschusses, den Beuth -Verlag , Berlin ZW 19,Dresdener Str . 97.

I-uFlsvkulLgebol « , >Ii« slls
Valksgenosseii sngeken !

Innerhalb von 40 Minuten , zum größten Teil weitfrüher , kann jede deutsche Stadt von »eindlichcn Fliegernerreicht und mit Bomben belegt werden, deshalb muß jederdieie Luftfchutzgebote beachten :
Wie bereitest du dich schon jetzt vor?

Im Dachgeschoß hat alles Gerümpel zu verschwinden!Suche im Hauskeller den zum Schutzraum Lei Fliegerangrif¬fen geeignetsten Raum und halte Holzbohlen ( sog . Stempel )und starke Latten zum Abstützen der Kellerdecke sowie Ma¬terial zum Abdichten der Fenster bereit !
Notbeleuchtung anbringen und im Dachgeschoß Schau¬feln und Sand bereitstellen — im Kellergeschoß dagegenWasser in Fässern , Wannen . .

Bei Ansrus des Luftschutzes
dichte alle in Frage kommenden Fenster , Türen und Keller
gasdicht mit dem dafür vorbereiteten Material ab ! Bereite
Sicke, lichtundurchlässige Decken zum Abblenden der Fenstervor (die gut abgeblendete Stadt oder Ortschaft bietet feind¬
lichen Flugzeugen ein sehr schwierig zu erreichendes Ziel ) .

Dein Verhalten bei Fliegeralarm :
Halte dich nicht mehr auf Straßen , an Fenstern oderTüren aut . Suche ruhig den nächsten öffentlichen Sammel -

fchutzraum oder den Schutzraum im Haufe auf . In der Woh¬
nung die Hähne der Gas - , Wasser - und Elektrizitätsleitun -
gen abstellen! Die Hausfeuerwehr wacht auf dem Boden,wo sie bis zum Abruf bleibt ! Im Schutzraum die vorhande¬nen Sitz- oder Liegemöglichkeiten benutzen . Nicht unruhigaus und ab gehen , nicht schreien , nicht rauchen! — Bei alle¬dem ist Ruhe , größte Rühe zu beobachten !

Falls Bombe« einschlage«,
bieten die vorbereiteten Schutzräume gegen Splitter - und
Luftdruckwirkung vollkommen ausreichenden Schutz . ImFreien flach auf den Boden legen ! Handelt es sich um den
Einschlag einer Brandbombe : Kein Wasser zum Löschen be¬nutzen! Die Bombe muß dick mit Sand evtl . Asche bestreutwerden , damit sie unter dieser Schicht ausbrennt — dannerst etwaiges entzündetes Holzwerk löschen!

Bei Gasbombentreffer« :
Nach Wahrnehmung ruhig der Rettungsstelle znstrebcn,niemals schnell laufen ! Nicht tief atmen ! Ein nasses Tuchvor Mund und Nase halten als behelfsmäßigen Gasschutzlein in Soda - oder in Urotropinlösung getauchtes Tuch stellt

noch wirksameren behelfsmäßigen Gasschutz dar ) ! Bei etwai¬
ger Betroffenheit vor allem Ruhe und Wärme . Jeder , der
chemische Kampfstoffe eingeatmet hat , ist als Schwcrkranker
zu betrachten, auch wenn er sich selbst noch nicht krank fühlt .Mit Gelbkrcuzkampfstoffen in Berührung gekommene Klei¬dung nicht nnt bloßen Händen anfassen — vorsichtig auszie -
hen ! Gaskranke in warme Decken gehüllt zum Arzt schaffen!Disziplin und Ruhe aber sind die wichtigsten Schutzmittel.

28. und 27. Juni 1SS7 : 90jähriges Jubiläum der Freiw.Feuerwehr Eppingen.
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Wegweiser durch das Feuerlöschgesetz unter Berücksichtigung

der bisher ergangene« reichsrechtlichen Bestimmungen.
Ein Leitfaden für die Feuerwehren und die Beamten derPolizei und Gendarmerie sowie für die Strafverfolgungs¬behörden, Brandschauer , Feuerversicherungsanstalten ,Schvrmteintegermeister usw . mit den einschlägigen Bestim¬mungen des Polizeiverwaltungsgesetzes , des Strafgesetz¬buches und der Strafprozeßordnung von Regierungsrat i . R .O. Vogel , Lehrer an der Feuerwehrschule Kurmark .Preis 2,SO . Kameradschaft , Verlagsgesellschaft, BerlinW 35, Flottwellstr . 3.
Das Feuerlöschwesen in Preußen hat in den letzten dreiFahren eine durchgreifende Aenderung erfahren . DurchEinrichtung und Anerkennung der Feuerwehren (Berufs - ,Freiwillige und Pflichtiencrivehren ) . ihre Ausbildung , Glie¬derung . Ausrüstung , Uniformierung sowie Zusammenfas¬sung unter einheitliche Oberaufsicht ist eine neue Exekutiveentstanden. Fe ichneller und sicherer sie ihre Maßnahmenzu treffen in der Lage ist, umso wirksamer wird ihre zumgrößten Teil freiwillig ausgeübte gemeinnützige Tätigkeit .Um jene Sicherheit zu erreichen , ist es erforderlich, daß derals Hillspolizeibeamte bestätigte Feuerwehrführer (Kreis -,Amts - und Wehrführer ) und die Mitglieder der Wehren inihrer Eigenschaft als kommunale Polizeibeamte besondererArt auch einige Kenntnisse auf den Gebieten des Polizei -nnd Strafrechts besitzen . Hier beratend und helfend einzu¬greisen, ist der Zweck des „Wegweisers" . Er gibt über alleeinschlägigen Fragen Auskunft und klärt insbesondere et¬waige Zweifel über Stellung und Zuständigkeit der Wehren,über ' Rechte und Pflichten ihrer Mitglieder , die Unterstüt¬zung durch die Gemeinden und die Feuervers .-Anstalten ,über die Leitung an der Katastrophenstelle, über Art undUmsang Ser zu treffenden Maßnahmen u . a . m . Das aus¬führliche Stichwortverzeichnis leistet hierbei wesentlicheHilfe.

Somit ist der „Wegweiser" ein durchaus zuverlässigerBerater nicht nur für den Führer und Lehrer der Wehrenund ihrer Mitglieder , sondern auch für den Ortspolizeiver -ivalter . die Polizei - und Gendarmeriebeamten sowie für dieöffentlichen und privaten Feuerversicherungsunternehmun¬gen.

LenivkRIivko »
Liegt ein Betriebsunfall vor , wen « anf einem Kamerad-schafrsabend bei einer Schießübung , die - er Leiter einerfreiwilligen Feuerwehr angeordnet hat, ei« Fenerwehrmannverletzt wird?

Nachdruck verboten
Der Leiter der freiwilligen Feuerwehr von S . hatte imSommer 1935 eine Gewinnschießübung der freiwilligenFeuerwehr angeorönet und B . , welcher Mitglied der frei¬willigen Feuerwehr war , beauftragt , die Schießübung zuüberwachen. Als B . bei dieser Schießübung verletzt wurde,verlangte er eine Unfallentschädigung. Abweichend von derBorinstanz , sprach das Reichsversicherungsamt B . eine Un-' allentschäöigung zu und führte u . a . aus , obgleich B . nichtbei einer Tätigkeit als Feuerwehrmann verunglückt sei ,stehe ihm gleichwohl eine Unfallentschädtgung zu . Es kommeein Kameradschaftsabend der freiwilligen Feuerwehr in Be¬tracht , welchen der Leiter der freiwilligen Feuerwehr miteinem Gewinnschießen angeordnet und B . beauftragt habe ,die Aufsicht zu übernehmen . Im Hinblick auf die Vorschrif¬ten SeS Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom29. Januar 1934 sei unbedingt ein entschäüigungspflichtigerBetriebsunfall des verletzten Mannes der freiwilligenFeuerwehr anzunehmen. Derartige Kameradschaftsabenöewerden von dem Leiter der Feuerwehr angeordnet , um dieVerbundenheit zwischen dem Leiter und der Mannschaft derfreiwilligen Feuerwehr zu fördern . Der Leiter der freiwil¬ligen Feuerwehr hatte das Kameradschaftsschicßenausdrück¬

lich angeordnet und B . den Auftrag erteilt , bei dem Kame -
raöschaftsschießen die Aufsicht zu übernehmen . Diese Erwä¬gungen reichen völlig aus , um einen Betriebsunfall anzu¬nehmen und dem Verletzten B . eine Unfallentschädigung zugewähren . (Aktenzeichen : 1 . a . 5999 . 36. — 16. 9. 36) .

Vi-anienkungv»» Lsssvkulrlskngsng
Der nächste Gasschntzlehrgang findet vom 15.- 26. März1937 in der Oranienburger Gasschutzschule statt . Da einstarker Andrang zu erwarten , ist frühzeitige Anmeldungdringend anzuraten .
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Feuerwehr -Tuche
nach Vorschrift sowie alle anderen
Uniform - Tuche in verschiedenenQualitäten liefert SSSAugThomas
Tuchfabrik .. Kirchberg/Sa .« « gründet i « 74
Verlangen Sie kostenlosMuster unter Angabe der Farbe

ü- sKv ^ nsn
Steiger -, Spritzen -, Wagen -,Nacht-,Wächter - , Sturm -, Not -, Schacht-,
Lustschutzlaternen (auch mit Blau¬
gläsern) sowie Fackeln. 316
Spezialfabrik Heinrich Lotter Nachf ,

Lildwigöburg/Wiirtt.

Kleine Anzeige« / Großer Erfolg!

Vorschriftsmäßige
Karm-rotgestickte Aermelabzeichenmit Ortsnamen Stück 40 Pfg ., die¬
selben in Aluminiumstickerei(Hand¬arbeit) vom Hauptbrandmeister
aufwärts Stück 5 .SO Mk . Kragen¬
spiegel , handgestickt , Paar 4.2S Mk.
beziehen die Wehren am vorteil¬
haftesten direkt vom Hersteller zu
Fabrikpreisen. Ich empfehle den
Wehren baldigste Bedarfsdeckung.

Paul Strobrlt , Strickcrelfabrik ,
Eibenstock , Scholstraße 23

Lieferant für Reichszeugmeistereiund Wehrmacht. Ich empfehleden
Gemeinden baldig . Bedarfsdeckungfür ihre Wehren .

Feuerwehr-
Uniformen

sriirrlstti 'ktr

ocuircue rcvcirröLc»cir -L/uiLwL7Li .7
vviimric» » co. vkKLNLiiq. io

sowie Uniformen für Sanitäter ,
R . L. B ., Mustkoereine usw. liefert
in bekannt tadelloser Ausführung

Albert Hilbert K G.
Uniformsabrik

Rastatt . Gegründet 1872
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